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Dolnifche Wirtſchaft -Wir bauen auf 


Reichsminiftee dr. Goebbels in den Städten des wieder deutſchen Weichſellandes 


Bromberg, 1. Dezember 
Am zweiten Weg feines Aufenthaltes im Reichs ⸗ 
gau Danzig⸗Weſtpreußen ſetzte Reichsminiſter 
Dr. Goebbels Zzuſammen mit Gauleiter und Reichs- 
ſtalthalter Forfter feine Beſichtigungsfahrt von 
anzin über Tiegenhof, Graudenz, Kulm, Kulmſee 
und Thorn nach Bromberg fort, 


In Tiegenhof, auf dem immer deutſch geblie⸗ 
benen Boden des Danziner Landes, beſichtigte Neits- 
miniſter Dr. Gpebhels das „Haus der“ Volksgemeln⸗ 
haft“, das Dier als ein aan nationalſoziall⸗ 
tifchen Gelſtes und nationalfortaltftifcher Tatkraft im 

htftehen begriffen ift. Dann führte der Weg über die 
frühere Grenze hinweg ins befreite weſtpreußiſche 

and nach Graudenz, der Srdensgriindung am 
hohen Ufer der Weichſel, weiter nach Kulm, von wo 

aus ſich vor 700 Jahren deulſche Rechtſprechung und 
Nechtsauffaſſung als „Kölmſſches Recht“ ber den gan. 
den deutſchen Often verbreitet hat, und ſchlleßlich nach 

1 Woche der erſten deutſchen Ordensſtadt an der 
eichſel. 


Und polniſche Unkultur 


Als Gegenſatz zu dieſen Werken deutſchen Weſeng 
und deutſcher Tatkraft redeten auf diefer Fahrt durch 
dns allen ar {o ee bie fie taren an 

umente poly, erwahrloſung und forialen Elendgz. 
Das draſfiſchſte Beifpiel inet Auna keit und 
ogialer Merkommenheit traf Rieſchsminſſter Dr. 
bebbels in Kulmſee an. Hier war einſt unter 
deutſcher führung die größte Zuckerfabrik Europas 
entſtanden. 
Hier, mitten im Kulmer Land, im fruchtbarſten 
Gebe des 1 N Weichſellandes, in einem Ort 
einft lelſtungsſähiger deutſcher Induftrie, Ht un⸗ 
ter polniſcher Herrſchaft unvorſtellbares Elend 
elngekehrt. Die Induftrien wurden polonifiert 
und kamen zum Erliegen, die Bevölkerung vers 
armie, So leben heute in den Kellern der von 
Polen geſchloſſenen und abgetragenen großen 


deutſchen Brauerelen in Kulimſee ſleben Meter 

unter der Erde, ohne Licht, ohne Lüftung und 

Reſchabzug, in unfagbar ſchmutzigen, dumpfen und 

ſeuchten Löchern etwa 700 Menjen, 

Seit Jahren bewohnen polniſche Tagelöhner und 
Arbeitslofe die Brütſtätten der Schwindsucht, deren 
Dunkel nur kümmerlich e erhellen. Die 
ganze Einrichtung diefer Höhlen ift unvorſtellbar pris 
mitio. Huſtende Tuberkulöfe ſchlafen auf dem nackten, 
feuchten Jementhoden und haben niemals ein Beli 
gekannt. Jede Familie hauſt in einem einainen ene 
nen Raum, den ein kümmerlicher Herd miihſam zu er⸗ 
wärmen verſucht. Das ift nur ein Belſpiel polniſcher 


„Sozialfürſorge“, das Dr. Goebbels in Augenſchein 
nahm. 


Sroßdeutſchlands Geſchenk 


In Thorn übergab Reichsminſſter Dr. Goebbels 
im Saal des Gebäudes der Eifenbahndiveftion an 100 
Thorner Volksdeutſche Rundfunkapparate. Im ganzen 
würden auf Veranlaffung des Minſſters 10 000 Rund⸗ 
funkgeräte den Volksdeulſchen des befreiten Sſtens 
zum geſchenk gemacht. 

Anfchliehend ſprach der Minifter mit jedem eins 
zelnen der Volksdeutſchen über ihren opferreſchen 
Kampf und ihre Sorgen. Trotz aller ſchmerzlichen Vers 
W klang aus den Worten dieſer Menſchen 

anfbarkeit für die Schſckſals wende, die 
der führer des Deutſchtums ihnen gebracht hat. 


Englands Attentat gegen Europa 


Mailand, 1. Dezember 

Zu den britiſchen Gewaltmaßnahmen gegenüber 
den neutralen Staaten wird in der norbditalienifhen 
Preſſe allgemein fefigeſtellt, daß Deulſchland die Nads 
richt von der Berſchärfung der Blockade gegen 
das Reich mit der größten Ruhe e habe 
und . ‚end zu beantworten willen werde. Die 
britiſche Blochade werde in Berlin als ein Altenlat 
gegen das geſamte Europa betrachtet, 


Sowjet-Bomben auf fjelſinki 


Ausbruch feindlicher Handlungen zwijhen Sowjetunion und Finnland 


Nina, 1. Dezember 


Nach Abbruch der diplomatſſchen Bezlehungen zwiſchen der Sowjetunion und Finnland ift es 


in den Mittagsftunden des Donnerstags 


inti, mflitäriſche Ziele mil Bomben. 


um Aush ruch feindlicher Handlungen gekommen. 
ruſſiſche Luftwaffe berftog mehrfach ſingiſches Gebiet und belegte an einigen Plätzen, 
Í 


Die ſowſet⸗ 
darunter in Hel⸗ 


In Grenggeblet an der Karelſſchen Enge fanden Artilferiefämpfe ſtatt. Im Norden Finnlands rückten 
a 120 5 oen und auch auf einigen Anfeln im Finniſchen Meerbuſen 


owjetiiche Truppen auf der Fiſcher⸗Halbinſel vor, 
nd Aktionen im Gange. 


Britiſche pleite in Ueberſee 


Rieſige Kapitalberlufte Englands im Ausland — Weitere Pfundentwertung 


2 Amſterdam, 1. Dezember 


Der bekannte britſſche Bankier und Wirtſchafller 
Šit Wiliam Glare Lees äußerte ſich in einer Ans 
tahe an das Manchester Anftitute of Bankers, deſſen 
täfident er ijt, zu der Frage der brilſſchen Kapftal⸗ 
Klagen in Ueberfee, Die ſchlagendſte und erſtaun⸗ 
i ite Tatfache, die ſich aus den Ziffern tiber die briti- 
en Inveſtſerungen in Ueberſee ergibt, fo führte 
unter anderem aus, fet die gewaltige Ents 
artung, die in den Bonds fremder Regierungen 
remder Eifenbahnen eingetreten fei, Nominell 

e ſich die britiſche Inveſtierung in ausländiſchen 

ds auf 2715 Millionen Pfund. Sie jeien aber 
nuch den Marktausweſſen Ende März dleſes Jahres 


lä mehr 497 Millionen Pfund wert. Bel den aus⸗ 
ee Eiſenbahnen habe England peinlich 
90 Mionen Pfund invefttert gehabt, doch betrage 
Vert dieſer Anteilſcheine nach den Ailfern des 
E u 32 Millionen Pfund. Somit habe Eng» 

j N in feic fiberfeeifhen Fuveſtlerun⸗ 
1 Be N insgejamt einen Werkverluſt von 81¼% erlitten. 
gan der Vert der Geldanlagen in britiſchen 
bieten fot um 128 Millionen Pfund aurück⸗ 
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enangen, Dieſe Biffern ftellten ein trauriges Bild 
ar, und die britiihen Geldgeber hätten dabei viel 
Geld verloren, Man dürfe bei diefen Zahlen auch nicht 
itberfehen, daß ſich in allen Ländern die ſtarke Neigung 
bemerkbar mache, wirtſchaftlich ſelbſtändig zu werden, 
Induſtrien zu entwickeln und die Gegenwaren zu 
produzieren, die früher aus England bezogen worden 
feien. Dadurch würden die brilſſchen Exporte immer 
mehr beſchränkt. 


Diefe Feſtſtellungen find beſonders wertvoll und 
beſonders bezeichnend, weil fie von engliſcher 
Seite kommen und von einer fo zumindeſt unvor⸗ 
eingenommenen Stelle aus das gewaltige Abſinken 
der Bedentung Englands in der Welt an einem wich⸗ 
ligen Abschnitt der Wirtſchaft aufzeigen. Der Werte 
verlut der überſeeiſchen britiſchen Inveftſerungen, 
elner von England ſtets mit Vorliebe gebrauchten 
wirtſchaftlich⸗polſtiſchen Waffe in feinem rückſichksloſen 
Kampf um die Weltherrſchaft, it als kataſtrophal 
zu bezeichnen; zu dieſen Verluſten geſellen fih, wie 
gleichzeitig eingeſtanden wird, die Schäden, die die 
engliſche Ausfuhr erleidet, indem fid zahlxeſche Länder 
einer Politik der Eigenverſorgung zuwenden, 


England muß büßen! 


Von Dr. Kurt Pfeiffer 


Es iut uns leid, daß wir Herrn Churchill zu 
feinem Geburtstag nichts Beſſeres wünſchen können, 
als daß er ſich endlich angewöhnt, die Wahrheit zu 
ſagen, oder aber, wenn er ſchon nicht mehr von feiner 
alten Gewohnheit, zu lügen, Laffen kann, wenigstens 
ſolche Lügen Au erfinden, die etwas umor haben, 

errn Churchills Lügen aber find fo plump und mibe 
o8, daß man fie nur zu den Akten legen kann. Im 
übrigen aber reizen fie uns nur dazu, dem „ehren⸗ 
werten“ Erſten Lord der Admiralltät gehörig auf die 
Finger zu klopfen. Denn das ift der einzige An⸗ 
ſchalungsunterrſcht für einen Erzlügner, der fih ers 
frecht, die Torpedierunn der „Royal Are abzuſtreſten 
und frech und gottesfürchtig an dem unwiderlegbaxen 
Tatſachenberſcht des Kapitänleutnants Prien vorüber⸗ 
pet, Wir glauben jedenfalls dem deutihen Kapitän 
Lutnant mehr als dem engliſchen Lügenlord Churchill, 
Die deulſchen Torpedos treffen immer gut, ganz gleich, 
ob es Herrn Churchill paßt oder nicht. Im Gegenteil: 
Wir entnehmen aus feinen krampfhaften Vfigenver⸗ 
ſuchen, daß ihm die gewaltigen Erfolge der deutſchen 
Seefriegführung gehörig auf die Nerven Nee 
fallen find, und wünſchen ihm noch recht viele ſolcher 
Angriffe auf fein Nervenſyſtem. Eg trifft ut, 
daß uns die Meldung eines Amſterdamer Sifs. 
korreſpondenten vorlegt, noch der England jcht Des 
ginnt, norweaiſche Handelsschiffe zu chartern, wie es 
dies vor kurzem mit arlechſſchen Schiffen getan hat. 
RI Churchill muß ſchon einen fehr empfindlichen 

erluſt an Schiffsraum zu beklagen haben, wenn er 


— r ——— D 
Bezugsſcheine für Spinnſtoffe 


Der Kommiſſar der Stadt Lodz veröffentlicht eine 
Anordnung des Reichsftatthalters, nach der Spinnftoffs 
waren, ſuhwaren, Leder und Seife nur noch gegen 
Bezugs ſchein erhältlich find, 


.. AAA TER 
etzt, um dieſe Verluſte auszugleichen. neutrale 

Ste als Südenbüßer in die ſtolze engliſche Flotte 
eingliedert, „Rule Britannia, Rule the waves“, fangen einſt 
die Briten voll Selbſtilberhebung. Heute ift die Beit 
vorbei, da die Schiſſe John Bulls allein die Wogen 
der Weltmeere pflügen können. Auch das nationale 
ſogialiſtiſche Deutſchland ift auf den Weltmeeren cr 
ſchienen und hat bewieſen, daß auch feine Kapitäne 
verſtehen, das Steuer zu führen, Bſelleſcht tit die Reit 
nicht mehr fern, in der fih die Vorausſage Madrider 
Zeitungen erfüllt, daß Englands 
chaft für mmer vorbei iit. 
deshalb ift fein Erſter Seelord fo 


Seeherr⸗ 
England weiß das, 
nervös. Wir regl⸗ 
Ian diefe Nervofität mit Befriedinung, denn fte 
tärft nur unferen Kampfwillen und unfere zuverficht⸗ 
liche Ruhe. Wir wilfen, daß unſere Flieger und Us 
Boote England an feiner empfindlichſten Stelle trofe 
en: an feiner Flotte. 
Es ijt intereſfant, in dieſem Zuſammenhang einen 
Entschluß der amerikanifhen Regierung zu belrachten, 
in dem diefe die neuen börlliſchen Maßnahmen gegen 
die deutſche Ausfuhr ohne Proteft hinnimmt. Amerika 
begibt fich auf Glatteis, wenn es gerade in dem Augen⸗ 
id, in dem Englands Flotte Schlag auf Schlag ere 
hält, fid mit der engliſchen Seeräubereſ zufrieden gibt. 
Wenn Amerika jetzt die britiichen Blockademaßnahmen 
willig hiunſmmt und fih darauf beruft, daß die Ber⸗ 
einigten Staaten ihre Schiffe aus der Gefahrenzone 
zurüggezogen und außerdem durch die Einführung 
des Barzahlungszwanges bie Baffenausfuhr nach 
Gugland und Frankreich geſicherk Hätten, fo bat das 
„freie“ Amerika freiwillig auf die Freiheit der Meere 
verzichtet. Soll das der Anfang bafite fein, daß die 
angelſächſiſchen Staaten freiwillig die großen Schiff⸗ 
fahrtswege räumen? 
Wenn wir die an anderer Stelle 


veröffentlichte 
Anfprache des britifchen 11105 


Bankiers und Wirticaftlers 
Gir William Clare Lees Iefen, die am Beispiel des 
Einſatzes des engliſchen Kapftals in Ueberſee die kata⸗ 
ſtrophale Lage der engliſchen Weltwirtſchaft nachweiſt, 
dann wird uns die große Schwäche der engliſchen 
Krlegspolſtik klar. Weil England nur aus Haß gegen 
das natfonalſozigliſtiſche Deutſchland, ohne ein fee 
fundes Krſegsziel zu haben, einen Krieg vom Rume 
gebrochen hat, fehlen ihm auch die Möglichte. 

Krieg ſo zu führen, daß er Ausſichten auf 


— —— < 
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öffnen könnte. England führt keinen anſtändigen 
ff ent ſondern treibt brutale Seeräuberei. Es 
iſt eine Unverſchämtheit der enpliiden Megierung, 
wenn fte den neutralen Staaten einreden will, daß fie 
von der Verſchärfung der Blockade nur Vorteile hät⸗ 
ten. Wir kennen dieſe Taktik Englands. Es iſt der in 

England fo beliebte Appell an die Tränen⸗ 
drüfen Man iut fo, als fet man um das Seelen⸗ 
Deil der Neutralen beſorgt, und in Wirklichkeit vere 
ſteckt ſich hinter dem ſalbüngsvollen Ton des Moral- 
predigers die Fratze des gewiſſenloſen Kriegstrelbers, 
der kein Intereſſe daran hat, die Rechte der Neutralen 
zu ſchlitzen, ſondern fie in feinem Vernſchtungskrieg 
penen Deutfchland als Werkzeug baugen will, 
and meth ganz genau, was ihm omie wenn der Na⸗ 
tionalſozlalksmus ſiegreich Bleibt. Wir aber wiſſen, 
daß es auf dem Wege zu dieſem Zlel kein Kompromiß 
gibt. ſondern nur eine Methode: reſtloſe Vernich⸗ 
tung Englands. 


Der Wehrmachtsbericht meldet 
Berlin, 1. Dezember 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

An der Weſtfront ſchwaches örtlſches Artillerie⸗ 


feuer. Die Luftaufklärung, gegen England wurde forte 
heſetzt. 


Korpsführer Hühnlein in Danzig 
Danzig, 1. Dezember 
Korpsführer Hühnlein traf zu einer Beſichti⸗ 
gung des NERK in Danzig ein, Er ſtattete am Mittwoch 
nadmittan Gauleiter Forſter im Haufe des Gauleiters 
einen Beſuch ab. 


Kurz — aber wichtig 


Juſtlaminſſter Graf Dind Grandt ift zum Präſt⸗ 
denten der Faſchiſtiſchen und Korporativen Kammer 
ernannt worden, 


a 
Der italiénifhe Botſchaſter Attolleo hat den Ge 
neralinfpekteur für das deulſche Straßenweſen Dr. Todt 
empfangen, dem er das Großkreuz des italieniſchen 
Ordens der Krone überreichte. 
* 


„Der Rekinger antibriliſche Ausſchuß hat alle Ges 
ſchäftsinhaber, die Mitglieder der chineſiſchen Handels. 
kammer find, aufgefordert, innerhalb von zehn Tagen 
Riften der in ihrem Veig befindlichen hrltiſchen 
Waren bereitzuhalten. England wird alſo mit feinen 
eigenen Waffen geſchlagen. 

* 


Die geſamte kranlche Preffe wendet lich mit Mhare 


fen Angriſſen gegen die verkündete Abſicht Englands, 
neutrales Eigentum deutſcher Herkunft zu beſchlag⸗ 
nahmen. f R 


New Morter nentrate Krelſe haben ihr Minen 
merk feit einiger Zeit auf die Anſtrengungen der engs 


rlchtet. Es heißt, daß die zuſtändigen 
engliſchen Außenamtes mit den Methoden des Ner 
klamemiutſtertums, ſowett es Amerika berühre, recht 
unzufrieden felen, 


Zahlungsweiſe der Weſtmichte 


Die fchleppende 
„Induſtrie größte Unruhe erweckt, 


hat in der Us 


Enge | 
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dr. Frank wieder in Krakau 
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Abſchluß der Beſichtigung⸗fahrt des Generalgeuberneurs 


i ’ Krakau, 1. Dezember 
Der Generalgouverneur für die beſetzten polniſchen 
Gebiete, Reichsminiſter Dr. Frank, traf am Donners ⸗ 
tag nachmittag nach Beendigung feiner achttäglgen Bes 
ſichtigungsreiſe wieder in Krakou ein. An den letzten 
beiden Tagen feiner Beſichtigungsreiſe meilte der Gener 
ralgouverneur im Often des Generalgouvernements in 
der Gegend von Lublin. In Lublin wurde der Bene» 
ralgouverneur von dem T ktschef Gouverneur Schmidt 
und dem SS. und Poligeiführer S8. ⸗Brigadeführer Glo. 
bolſchnig begrüßt. Pei einer Beſſchtigung der Stadt 
überzeugte der Generalgouperneur fid) davon, daß der 
deulſche Charakter diefer Stadt auch durch die zahlrei⸗ 
chen Juden nicht verwiſcht werden konnte, bie fidh ge⸗ 
rade in dem alten deulſchen Stadtteil niedergelaſſen f |s 
ben. Auch die weiter Im Pogich Lublin vom Generale 
gouverneur beſichtigten Städte 
woren in Bauart und Anlage trog des jüdiſch⸗polniſchen 
i unſchwer als deutſche Städtegründungen zu 
erkennen. $ 

In Chelm meldete fich der Milttärbefehlehaber des 
Lublſner Diſtritzts, General Bids, bein Generalgou⸗ 
verneur. Hier beſichtigte der Generalgouverneur auch 


Jamo und Chelm | 


| das von der NSN. errichtete Lager für durchzlehende 


Volksdeufſche. Am Bahnhof Chelm hatten die Polks 
deutſchen, vor allem der Selbſtſchutz, 
jenen. Aufſtellung genommen. Der 
eülſchen Selbſtſchutzes, 
densmarſch mitmachen mußte und wochenlang von den 
Fam beflialiſch mißhandelt wurde, erklärte in feiner 

nipradje an den Generalgonverneur, der Tag, an dem 
die Volftsdeutſchen den Generalgouverneur Abg. 
| Tandten des Führers begrüßen Könnten, ſel der ſchönſte 
Tag ihres Lebens. Reſchemiiniſter Dr. Krank dankte 
den Volhsdeutfeyen für ihr tapferes Verhalten und fors 
derte fle auf, nunmehr aktiv mitzumarſchieren für die 
Größe des Reiches. X 

Die Beſichtigungsfahrt des Generalgouvernéurs 

durch den Diftrikt Lublin ergab im übrigen, daß auch 
hier im Often des Generalgouvernements au wertvol⸗ 
les Gebiet der e e Bearbeitung 
harrt. 5 Wälder mit 
reichen Holzindustrie wechfeln ab mit früchtbaxem Achek⸗ 
land. Deulſche Schaffenskraft und Verkehrsplanung 
wird nunmehr die Schätze nutzbar machen, die unter der 
polniſchen Wirtſchaft auch hier nutzlos brachlagen. 


mit Hakenhreuz⸗ 
Führer des Volls⸗ 


Mr. Churchill dreht und wendet ſich 


Aber die Vernichtung des britiſchen Kreugers bann er nicht widerlegen 


Berlin, 1. Dezember 

Die Vernichtung eines engliſchen ſchweren Kreuzers 
ift der engliſchen Admtralltät derartig in dle Glieder 
gefahren, daß fie fih bis zur Stunde nod) zu keinerlei 
Beftätloung hat aufraffen können. Wie ſchwer dieſer 
neue Schlag fie gelrofſen hat, bewelſt die Tatſache, daß 
Wifton Churchill den ganzen geſtrigen Tag damit 
verbrachte, in einer wijten Preſſe⸗ und Rundfunkkams 
pagne die Talſache der Vernichtung des Kreuzers in im⸗ 
mer neuen Berflönen zu dementſeren. Immzerhin war 
er gegmungen, doch idon einen kleinen Scheltt zur 
Wahrhelt tun zu müfſen. Er mußte nämlſch zugeben, 
daß niet nur der deutſche Rundfunk dle Vernichtung 
des engliſchen Kreuzers gemeldet habe, ſondern das nuns 
mehr auch die deutſche Abmiralität diefe Nach ⸗ 
richt durchgebe. Um aber diefe Nachricht al vexwꝛiſchen, 
lieh er fid dazu Binrelhen, im engliſchen Rundfuntz und 
in der engliſchen Preſſe eine Meldung zu veröffentlichen, 
in der er davon fpricht, daß die letzte deutſche Erfindung 
faidah Kapitänteutnant Prien, der e dle. 
„Noyal Ure” verſennt habe, nunmehr einen briliſchen 
Kreuzer der Klaſſe London torpedlert habe. 


liſchen Propaganda in den Vereinigten Staaten ge. Velen weiß es beffer i i 


Stellen des 


„Angeblich die „Ropal Are“ torpeblert! — Das ift 
felbft für den Lügenlord Churchill eine Meiſtorleiſtung. 
Jeder Menih kennt die Perſenkung der „Royal Arc“ in 


der Bucht von Seapg Flow in alle naesten, "Ras 


pltänleutnant Prien hat nicht nur im deutſchen Rund⸗ 
Funk, ſondern auch in der ausländiſchen Preſſe ausführ 
lich geſchlldert, wie Ihm die Vernichtung der „Royal 


Englands Verrat an Indien 


Eine ununterbrochene Kette von Wortbrüchen — Indien im Nußruhr 


j Berlin, 1. Dezember 
Der Deutſche Dionſt meldet: 

Wie aus zabllofen Meldungen der letzten Wochen 
ervorgeht, find die Kämpfe in Waziriſtan im 
Rordweſten Indlens wieder aufgeflammt. Die von 
der Indiſchen Kongreßparteſ gebildeten Reglexungen 
der Propinzen find zurlckgetreten, der heiline Führer 
der indiſchen Maſſen, Gandhi, hat erklärt, die For⸗ 


derungen des Volkes würden nicht eher befriedigt fein, | 


als bis der britſſche Imperialismus aus Indſen nee 
wichen fei 
Nach einem Bericht des „Mancheſter Guardian“ 

aus Neu-Delhi hat Gandhi fonar gedroht, daß Nicht⸗ 
annahme des rlaffünget der Indiſchen Kongreß⸗ 
aeg de üer 1 ge ea BR 
ufen, bie über udien künftige Verfajfung Beſchlu 

u faffen habe, eine sorge vlg Bel ns 
er unvermeidlich mache. Schließlich hat der Kongreß 
den Beſchluß gefaßt, nicht mehr mit England zufam⸗ 
menzuarbeſten, bis Indien feine Freiheit erhalten Hat, 
Indien befindet fih im Aufruhr gegen feine brill⸗ 
ſchen Herren und Unterbrilder, 


Die britiſche Regierung hat aber den Kriegs⸗ 
"einteltt. Indiens gegen den ausdrücklichen Wil⸗ 
len des ndifen Volkes verordnet, jo wie man 
Kolonſalvölker, ſo wie man von ſeher Sklaven 
ben ungen hat, im Dienfte ihrer Herren zu bins 
en und zu bezahlen. In einem Weißbuch hat 
die britiihe Reglerung verſprochen, nach dem 
Kriege mit den Indern in 5 Über 
etwaige Aenderungen in der indiſchen Bundes: 
verfaffung einzutreten. 
Nach dem Kriege — damit ift klar geſagt, daß In⸗ 
blen Mähren des Krieges Kolonie bleibt tne en 
; a der für die Nachkriegszeit 
maen wird ſich aber niemand 


ſegebenen Verſpre⸗ 

elner Illuſton bin» 

geben, wer die Geſchichte des indiſchen Frreiheits« 
kampfes kennt. Sie tft gekennzeichnet durch eine Kette 
gebruchener britiſcher Verſvrechen. Dan Andien nun 


Feind. 


engliſchen Verſprechen Überhaupt nicht mehr glaubt, tft 
ihm nicht zu verdenken. R 5 ’ 
Gärendes Indien 


i Kabul, 1. Dezember 
In Luknow ereignete ſich ähnlich wie erſt vor 
einigen Tagen in Alahabad, wieder ein Maanen: 


Fawiſchenſall. Der britſſche Gouverneur dort erhob 


Proteſt dagegen, daß man auf dem Uniyverſitäts⸗ 
gebände in Luknom die Flaage des Indiſchen Nationals 
kongreffes gehißt hatte, und verlangte, daß fie herunter⸗ 
geholt werde. Auf Grund von Drohungen wurde 
tatfächlich auch tit Alange herabgenommen, jedoch 
eine halbe Stunde ſpäter cernent gehlßt. Die weiteren. 
wien des britſſchen Gouverneurs wurden zurllck⸗ 
nemieien, i ; 


> * 
Mit welcher Beſorgnis England die Entiolshtung tn 


bien betrachtet, geht aus der Tatſache hervor, daß 
roßbritannlen von einem Abkommen mit Nepal Ger 
brauc) macht und Gurkha-Truppen aus dleſem Lande ane 
gefordert hat. Wie in London mitgeteilt wird. werden 
insgeſamt 8 Bataillone eingeborener Truppen aus dem 
Lande Mepal nach Indien transportiert werden, um hier 
Dienft zu tun. 7 * re 


Gelbſtregierung für Indien! 
Berlin, 1. Dezember 

Der Moskauer Rundfunk verbreitet eine Meldung 
W in der es u. a. heißt: „Dem Verſuch der 
enten egierung, die Nichtgemähtung der Unab⸗ 
N ngigkeit für Indien mit der Ausrede zu ent 
huldigen, es fei dies wegen der beftehenden religtöfen 
aft zwiſchen Mohammedanern, Hindus und An ⸗ 
Kr lä bioen g heben, wird entgenengehalten, daß ja 
alle dle e religiöfeh Gruppen die Selbſtregſerung für Jn- 
dien fordern. Deſſen Probleme find nicht durch eine 
emde Regierung, ſondern nur durch ein politiih unab⸗ 
ingiges Indien zu löfen, i 


Are“ und der „Repulſe“ gelang. Gelbft die Lügefreus 
digkeit des erſten Lorbs der Admirglität mußte damals 
fi) der Gewalt der Tatfaden BA und 
ehen den Nerfuft der „Royal Are“ amtlich einge 
tehen, ' 

Wiefo alfo jest, pr: Winfton Churchill, die sane 
eblige“ Berfenkung“? Oder foll damit die engliſche 
feen r darauf vorbereitet’ werden, daf der 

were 
nichtet hat, ebenſo „angeblich“ zerſtört wurde wie die 
„Royal Yrest Das heißt alfo, daß man auf bien fe üs 
nen Umwege zu verſtehen geben will, daß er tatfädtid 
zerſtört worden ift? 1 


Frech und gottesfürdtig r 

Aber er hat ſich noch eine mettere Methode 
ausgedacht, um an einer 1 liatcang dlefer unangeneh⸗ 
men Tatſache, daß abermals ein engllſcher Kreuzer einem 
deulſchen Torpedo anheimfiel, möglichſt weit worbeigur 
kommen. Man behauptet ſroch und gottesfücchtig, daß 
die Meldung, es habe fih um einen Kreuzer der Londons 
Klaſſe an völlig falfd fet. Denn die vier Kreis 
er, die die London⸗Klaſſe hätte, fejen 0 Schon 
araus ergebe fih, fo behauptet Herr Churchill, bap bie 
deulſche Meldung eine Erfindung fei. Nun enthüllt ges 
rade dieje Behauptung bes Herrn Winſton Churchill feine 
Lügen aus das nachdrücklichſte. 


Ein finnlofes Manöver g 

Denn zu den Kreuzern der N rechnet 
man nicht nur die vier Kreuzer, die der Erſte Lord der 
Amtralität jegt für diefe Klaſſe alein in Anfpruch neh⸗ 
men A inopen 5 umfaffen einige 
die plötzlich Winfton Churchill nicht mehr dazu rechnen 
möchte, um auf diefe Weſſe um eine Veſtäligung dlefes 
188955 Kreugers herumzunommen. Aber auch biejes 

andver wird ihm nicht helfen. 


Ausgeredynet Geburtstag! 


Da aber die Möglichkeit Benett, Po der Erſte Lord 
der Admiralität heute, durch die Tatſache feines 


Geburtstages gu ſehr in Tarash genommen ift, * 
elle 


als daß er in der Lage wäre, ferfau m, welche fons 
ſtigen Kreuzer noch die Merkmal 

welfen, fo fet er darauf auſmerkſam gemacht, da N 
auch die Kreuzer „Norfolk“ und „Dorfetfhire 
auch in England, allgemein gun Londonklaffe gerechn 
werden. Auch die „Berwick“ und bie „ 
„Cornwall, Cumberland“ und „Suffolk. 
eigen die typlſchen Merkmale dleſer Klaſſe, die allein 
jian durch ihre drei Schornftaine fih von anderen ſchwe⸗ 
ren 


u 


Kreuzern 


eben, i 

b Vielleicht helfen diefe Erläuterungen dem Lord der 
05 ein wenig weiter auf dem Weg zur Wahr 
eit, $ á 


3114 Tonner aufgelaufen 
i Amſterdam, 1. Dezember 

Wie „United Preß“ aus London meldet, ift ber brl 
tiſche Dampfer on Tann, 3114 Tonnen, auf eine 
elaufen und nefunken, 38 Mitglieder der Befagin 
An in einem Haſen an der englifchen, Nac de au Lan 
ehommen. gwei Mann find verletzt. Nach der Ausſage 
es Kapltäns, au fih eine furchtbare Exploſlon ereignet, 
worauf das Schiff Tofoet ſank. \ H 


i 1 3 
Derlon und Druck: Deco Ngan „Olbertas” G. m, b. À 
g Lodz J, ltauer Straße 80. 


Verlageleitze: Wilhelm Mapel ' 
Hanptjehriftleiter: Or. Kurt Pfeiffer 


tello 
wortlich ftir Palit: „ Kurt eiffer; fir 
und en Abo argel; 55 ee und 
lagen: Walter Jacobs; für Sport: Emit Naſarſk!; 
Wirtſchaft: Hort Marka af, Berantwortiſcher M 
leiter; Wilhelm Biſch eff., Sämtlich in Lods⸗ 
it ift Angeigen-Preielifp J aliltia, 


ertretender e e el Rargel, Sud 
he . r. 
f K. 


Lindner, der ſelbſt den Lel⸗ 


als Abge- 


nläßen zu einer umfang. 


Kreuzer, den Kapitänleutnant Prien ver. 


Kreuzer mehr, 


e der Londonkla fe, aufs : 
et 
Kent“, D 


ber engliſchen Kriegsmarine deutlich abs i 


1 


Noch einmal: a 
Die Schilder 


Eine große Anzahl Firmen find bereits dazu über⸗ 
gan en, ihre zeitweiligen, nur auf Leinwand gemalten 
eutinen Weſchäftsſchilder durch mehr dauerhafte zu er: 
then, als da find: Blech-, Emaille Holz⸗ oder Glaeſchil⸗ 
ax r. Zu einem nicht geringen Tell find deje neuen Schll⸗ 
der genau jo fehlerhaft wie die alten Behelfsſchilder. Um 
Lodz davor zu bewahren, daß feine Geſchäftsſchilder eine 
ewige Fundgrube für Sammler von Aeußerungen unfrel⸗ 
1 810 Humors bilden, erſchelnt es dringend notwendig, 
daß die Inſchriften der Geſchäftsſchllder einer Vorzenſür 
ige ipn möchten. 

Es geht doch wirklich nicht an, daß „chryſtliche“ oder 
Uächtchriſtliche Geſchäfte auf ihren Saldern dle deutſche 
Sprache mihanbeln dürfen, ohne daß ihnen jemand in 

n Arm fällt. 


Schauen wir uns ein paar der Schilder an: 
Ein Geſchäftsmann von der Petrikauer Straße zeigt 
ie Artickeln“ an. Damit hat er auch alle 
üglichkeiten des Falſchſchreibens ausgenußt. 
Ein anderer Geſchäftsmann hängt über feiner Kunſt⸗ 
handlung das Schild „Runftnalerei“ auf, 
' Ein dritter macht einen „Galanterie⸗Verkauf“ an. 
Was wir ſehr hübſch von ihm finden, denn die Lodzer 
erren find im allgemeinen nicht allzu galant. Es wird 
nen nichts ſchaden, ſich ab und zu eine Portion Batane 
t 5 
ne „Lampenſchirm⸗Fabriclerung“ zeigt ein „Krlſt⸗ 
u er Gl n 5 Jab a“ zeig fi 
In der gleichen Straße befindet eine „Gorſetten⸗ 
MWerkitatt“, S 1 1 95 a 
Cine 


Kolonlal- Läden gibt es in ſchwerer Menge. 

nette kleine Kolonie fanden wir A In feinem eli gen. 

f Ein „Vekkauf von Wolle und B'woll Waren“ {hi in 
ber Netrifauer a: 

Die „lakierte Eiſchlerwerkſtatt“, die in der Danzie 
ger Straße zu eh it, dirie mit der ſprichwörklichen 
reitenden Axtillerlekaſerne verwandt fein, 

Desgleichen auch der Schneidermeſſter nach Maß“, 
wir in der Sſenklewiczſtraße entdeckten. 
Das ſchönſte Reklameſchild haben wir ung bis zuletzt 
aufgefpart, Wir fanden es in der Andrzejaſtraße. Ein 
Schllderherſteller tut auf ihm kund und zu willen: 

uffn von Reklame Auſſchrſften fowie von 
Schilder jeder Art in „ ne Sprache“. 

Deutſche Sprache in ar hrungszeihen! 

Mann gibt alfo ſelbſt m daß fein Deutſch Tein 


Der 
Deutsch ijt, ſondern nur fo aus 


den 


run 


Mächte dach diefe Gel i 
Schritt 6 EA efe Selbfterfenntnis auch Hier der erſte 


rung fein und der Mann die Verun⸗ 
agen 


glimpfung der dei Sprache recht bald ee 


Mietzins in jüdifchen Aäufern 
Die Stadtkaſſe — Treuhänderin für jüdifche Häufer 
Wir werden von zuſtändiger Seite darauf aufmerk- 
lam gemacht, daß der ielai von den Mietern in jü 


hen Häufern an d a 
behebt it an ie Stadtkaffe zu treuen Händen zu 


Freitag, den 1. Dezember 1939 


Wechſel in der Leitung der Stadtverwaltung 


5 pg. Schiffer — Stadtkommilfer, 


In der Leitung der Stadtverwaltung ift in den letzten 
Tagen ein Wechſel eingetreten. Stadtkommiſſar Negier 
rungspräfident z. D. Qeilter, der die erſte ſchwierige 
Aufbauarbeit in Lodz geleiftet hat, wurde zu einer ans 
deren Verwendung abberufen. Gleichzeitig ihid mit ihm 
der ſtellvertretende Stadtkommiſſar. Stadtkämmerer 
Schröder, aus, um — dem Vernehmen nach — den 
Poſten des Oberbürgermeiſters in Königshütte zu über ⸗ 
nehmen. Beide Herten haben unter beſonders ſchiolerigen 
Verhältniſſen die Verwaltung der Stadt wieder in Gang 


gebracht, fo daß auf ihrer Arbeit der Weiterbau beruht. 


Der Herr Neihsinnenminifter hat als neuen Stadt 
kommiſſar den Landrat Pg. Schiffer, als ſtellvertre⸗ 
tenden Stadtkommiſſar und Stadtkämmerer Pg. Dr. 
Marder beſtellt. 


Stadttommiſſar Pg. Schiffer war nach feiner Tä 
ligkeit als Oberregierunasrat im Reihsinnenminiiterium 
bis zum Ausbruch des Polenfeldauges Landrat, ift Welte 
kriegstellnehmer und Hat den Polenſeldzng als Haupt. 
mann in einem Kampfgeſchwader von Anfang bis zu 
Ende mitgemacht. Er wurde nach Wiederherſtellung von 
einer Verwundung als Stadt. und Landkommiſſar in 
Przemyel eingeſeit. Es ift übrigens eine feltiame Fil- 
gung, daß Pg. Schiffer leine Dſenſtgeſchäſte in Lodz genau 
25 Jahre nach feiner Verwundung im Weltkriege vor den 
Toren der Stadt Lodz (19. 11. 1914) angetreten hat. 


Pg. Dr. Marder — Stellvertreter ` 


Pg. Dr. Marder war zuletzt, Bürgermelſter und 
Kämmerer in Oppeln (OSchl.), nachdem er längere 
Jahre im Deutſchen Gemein „bei der Stadt Berlin 
und der Stadt Frankfurt a. O. tätig war, 

Ihre Aufgabe ſieht die neue Leitung der Stadtver⸗ 
waltung zunächſt in der ſtraffen Zufammenfaflung der 
Verwaltungsführung, insbeſandere auch durch eine rüum⸗ 
liche Konzentration der verſtreut liegenden Dienſtſtellen, 
in der Aufftellung eines ſyſtemaliſchen Tinang und Ar⸗ 
beitsprogramms und in der Inangriffnahme der Neuge⸗ 
ſtaltung auch des äußeren Stadtbildes. 

Der Stadtlommilfar erwartet ein vertrauensvolles 
Zuſammenarbeiten mit der valfedeutſchen Bevölkerung, 
die bereits in nächſter Zeit verstärkt zur aftiven Mitax⸗ 
beit an der Vermaltungsarbeit herangezogen werden ſoll. 
Bei der Schwierlokeit der zu löenden Aufgaben, die in 
der benöfferungspolitiihien, MWirtihafts und Sozlalſtruk, 
tur gerade in Lodz beſtehen, laſſen fih naturgemäß nicht 
alle Probleme — ffon aus Mangel an den dafür erfors 
derlichen außerordentlich hohen Mitteln — auf einmal 
löſen. Die Stadtverwaltung wird bemüht fein, die Bes 
völkerung laufend über den Stand ihrer Arbeiten zu ame 
terrichten. 5 h 


Wir begrüßen die neuen Leiter unſerer Stadtver⸗ 
waltung herzlich und wünſchen ihnen ein erfolgreiches 
Wirken zum Wohl der Stadt und des Reiches. 


Einführung von Bezugfcheinen 


Bezugsſcheinpflichtig: Spinnftoffwaren, Schuhe, Leder, Seife 


Wie aus einer in dieler Ausgabe veröffentlichten 
e des Stadtkommiſſars hervorgeht, 
wird heute die Bezugſcheinpflicht für Spinnſtoffwaren, 
Schuhe, Leder und Seife eingeführt. Vorläufig erfolgt 
die Erteilung von Bezugſcheinen an die Bepölkerung 
nur in befonderen Notfällen, wobei die Dringlichkeit 
amtlich belegt werden muß. 

Die Bezugſcheine werden vom Wirtſchaftsamt der 
Stadt Lodz ausgegeben. 

Alle in Krage kommenden Betriebe haben den 
Verkauf der bezhaſcheinpflichtigen Waren ſofort eins 
zustellen. Dieſe felbft müſſen dem Wirtſchaftsamt bis 
zum 15. Dezember d. J. angemeldet werden. 


Die Einführung der Bezugſcheinpflicht tt eine 
Maßnahme, die den Iweck hat, die Verſorgung der 
Bevölkerung mit Waren des eriten Bedarfs ſſcher⸗ 
zuſtellen. Es foll fortan, genau wie im Übrigen Reich, 
unmöglich fein, daß — wie nicht felten bel uns qee 
ſchehen ift — gewiſſe Beltnenoffen unter dem Einflug 
einer Art Pſychoſe ich e ein Dutzen 
Schuhe hinlegen, und fo den wirklich Bedürftigen das 
diefen nötige eine Paar Schuhe wegkaufen. : 

Es ift felgüverſtändlich daß der Difziplinterte Teil 
der Lodzer Bevölkerung, und das find fider alle 
Volksgenoſſen, dieſer Maßnahme der Behörden Here 
ſtändnis entgegenbringen werden. 


— ——— —— — 


Unfete Soldaten haben gute Bücher nötig! 
p Sendet Bücher an die Front! 

Das Reichsminiſterlum für Volksaufklärung und 
Propaganda veranftaltet in den kommenden Wochen 
und Monaten eine polige da Werbung für den Gez 
danken der Buch⸗Feldpoftſendung. Jeder Volksgenoſſe 


Ein srauenmörder am Werk 


1000 Zloty Belohnung für die Ergreifung des Täters 


Naubmord an einer Bauerntochter 


In der Nacht zum 16. November wurde dle 20 Jahre 
le edige Bauerntochter Henryka Witkowſka aus Zar 
efie auf der Landſtraße von Brzeziny nar er 
genaue Tatort ift noch unbekannt — auf il 

wagen ermordet aufgefunden. Ein noch unbekannter 
Täter hat fie durch einen Schlag auf den Kopf betäubt 
und mit ihrem Gürtel erdroſſelt. Das mit zwei Pferden 
hr ee upan 1 des 16. ue lin 
* rerlos Duri rzeziny. Gerauf ni 

9700 Zloty. a i } 
Die Witkopſka ift von einem Mann unter dem Vors 
wand, daß er ihr eine ee mit ihrem Vater 
und ihren Brüdern, die In Lodz im Gefängnis Iten vers 
Mitten könne, vom Hof gelocht worden. Der Täter 
heint mit den Famifenverhältniffen gut vertraut geide⸗ 
IN zu ſein. Er verftand es, Bedenken der Witkomfka 
10 Ihrer Mutter zu gerſtreuen und 00 zur Fahrt q 
Abe Er erreichte, daß ſich das Mädchen 2000 Zloty 

shto, 

0 Heſchreibung des Täters: Etwa 28 Jahre alt, mittel. 
tòf, eima 1.08 Meter, chlanke igur, tundes Geſicht 
Me Schnurrbart, ſtechende blaue Augen, blonde, kürz⸗ 
pe Haare. y 
ehleidung: dunkelgraue Joppe, eine etwas hellere 
lange Hoſe, braune Wo wefte, a Hut. 1 


Beraubung einer ‚Rabbinerstochter ‘ 


n Ebenfalls am 16. November wurde die Tochter des 
unpoiners Bornsztajn in ese c Saxa, von einem 
b bekannten Mann unter den gleihen Borwänden wie 
fü het Mitkomika aus irar Wohnung in Brzezinn nach 
O elocdt. Auch fie follte ihrem Bater, der im Ges 
Angnis fit, Geld überbringen, Urn 
behi Die Bornsztajn nahm 500 Zloty, fuhr mit dem Uns 
Annien nach Kolufhki und von dort mit dem Zu, 
ft Petrikau. Hier trafen fie gegen 18 Uhr ein um! 
chten eine Wirtfchaft auf, Später führte der Fremde 
| enten ornsztajn aus der Stadt heraus, warf fie zu Boden, 
0 ik ihr die Tatſche mit 500 Sloty und lief dann davon. 


Lodz — 
tem aber k 


Tüterbefdreibung: Etwa 26 ari alt, mittelgroß, 
ſchlank, blondes Haar, längliches Geſicht, graue Augen. 
Bekleidung: dunkle Sportmibe, dunkler Roch, lange 
Hoſe, um den Hals einen Schal. 


Verſuch eines dritten Verbrechens 


Am 14. November hat außerdem ein noch Unbekann⸗ 
ter die Schweſter eines katholiſchen Pfarrers in Brze⸗ 
dm unter den gleihen Umſtänden nach Lodz gelocht. 

te nahm auf Anraten des Mannes ebenfalls mehrere 
Hundert Zloty mit. Die Frau hatte aber Verdacht ge⸗ 
fört und drei Frauen zur anitfabet nach Lodz einge 
aden. Vier Frauen und der fremde Mann fuhren am 
34, November gegen 16 uhr mit einem Fuhrwerk von 
deb an bis vor ein Gefängnis in Lodz. Hier forderte 
der Mann von der Pfartersihmelter das Geld, um es im 
Gefängnis a Es würde ihm verweigert. Einer 
Perſofenſeſtſtellung oder Hude entzog fs der uns 
bekannte Mann durch die Flucht. 
* 


Nach den bisherigen Jeſtſtellungen der Mordkom⸗ 
miffion könnte es ich in den beiden erſten Fällen — 
Naubmord Witkomwfka und Raubüberfall Bornsztain — 
um gwel verſchiedene Täter handeln. g Paen Fall 
wäre aber nicht auszuſchlleßen, baf ſich die Täter kene 
nen. Hſerfür ſprechen die gleſchar igen Vorbereitungen 
der Verbrechen. 

Die Mordkommiſſion bei der Krlminglpoltzeiſtelle in 
Son erbittet die Mitwirkung der Bevölkerung bei der 
Aufklärung diefer Verbrechen. 

Der Landrat des Krelſes Brzeziny hat für die Ere 
grelſung des Täters eine Belohnung von 1000 Zloty auss 


efet. 
a o und wann finb ähnliche Straftaten ausgeführt 
worden? 

Wer kann zu den vorſtehend geſchilderten Straftaten 
Angaben machen? 

Mitteilungen, die auf Wunſch 5 behandelt 
werden, nimmt die Kriminalpolſzeiſtelle in Lodz, Kilin⸗ 
155 152, 3. Stock, Zimmer 1, jedes Polizeſrevier 
oder jede Gendarmerleſtaklon entgegen 


der Front Bücher als Feldpoſtſendung zu ſchicken. 
Der deutſche Buchhandel verteilt koſtenlos ein 

Buch verzeichnis, das eine reichhaltine Auswahl der für 
Feldpoſtſendungen heſonders geeigneten Bücher ents 
5 Nach den poſtaliſchen Beſtimmungen werden 
cher bis 250 Gramm portofrei als feldpoſtſendun⸗ 
en befördert, Dariiber hinaus find Bucheſelbpoſt⸗ 
ſendungen bis zur Gewichtsgrenze von 1000 Gramm 
mit 0,0 RM. frelzumgchen. In dem Buchauswahl⸗ 
verzeichnis find alle Bücher, dle portofrei verſandt 
werden können, beſonders gekennzeichnet. 


Wir erfahren... 

Rußbrand. In der Kilinſkiſtraße 164 kam es ger 
ſtern zu einem Ruſſhrand. Die Feuerwehr befeitinte 
innerhalb weniger Minuten ſede Gefahr. 

Kohleugasvergiſtung. Durch undichte Oefen kam 
es geſtern in Cholm zu einer leichten Kohlengasver⸗ 

itung bei dem neun Monate alten Henryk Proft und 
einer Schweſter Wladyilama, Der Arzt der Reltungs⸗ 
bexeitſchaft der Sozialperſicherungsanſtalt erteilte die 
erſte Hilfe. 8 


| ift aufgerufen, feinen Angehörigen und Freunden an 


Hier spricht die NSDAP. 


Partelamtliche Bekanntmachung 
Oertliche Vertrauensmänner der NSDAP, beſtellt 


Am vergangenen Mittwoch abend wurden in der 
Außenftelle des Gawinſpekteurs und Reglerungspräſi⸗ 
denten von Kaliſch⸗Lodz (ehemaliges n afise 
Gebäude) durch den Beauftragten der NSDAP., Reiches 
amtsleiter Gallert, eine Anzahl von Vertrauensmän⸗ 
nern für dle kommende Arbeit der NSDAP. in den ein. 
einen Stadtgebieten von Lodz in ihr Amt eingeſetzt und 
urch Handſchlag verpflichtet. Die Vertrauensmänner 
waren laber bereits als Amtswalter im DUY. und der 
A 


DP. täti 
Lodz, den 90. November 1939 


Deutſche Frauen, die im Deutſchen Frauenwerk Mite 
arbeiterinnen ſind, melden ſich ab Sonnabend, den 
2. Dezember 1989, zwiſchen 15 und 18 Uhr in den ihnen 
am nächften gelegenen Ortsgruppenhelmen. 

Heime befinden ich: N 

jetrihauer Str. 108 
afferring 13 
Nögowſha Str. 32 
dromſe — Nactamwiche 
Iglerſug Str. 54 y 
Pomorſha Str. 06 
Seprainiha Str. 188 
Poblesnaſtr. 8. 


= 
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Die £ohnfteuer 


In den von Polen beſetzt geweſenen Gebieten, die 
in das Großdeutſche Reich eingegliedert worden ſind, 
galt bislang Ban bne polniſche Lohnſteuerxrecht. Durch 
Anordnung, der Beauftragten des Reichsminiſters der 
dort n ijt ſichergeſtellt worden, daß die Lohnſteuer 

elan emip 1 aer 

nge da eutſche Lohnſteuerrecht in die 

Gebieten noch nicht eingeführt ift, find, 1755 Selen 
Steuerzeitung Nr. 46 zufolge, gemwiffe Grundſätze bdar- 
über aufzustellen, wann das deutſche oder das polniſche 
Lohnſteuerrecht anzuwenden find. Danach unterliegen 
Bezüge aus Öffentlihen Kaffen ſolcher Beamten und 
Angestellten, die aus dem alten Reichsgebiet einſchließ⸗ 
lich des Landes Seſterreich und dem Sudetenland oder 
aus Danzig in die ehemals polnifchen Gebiete abge⸗ 
ordnet oder verſetzt find, dem deutſchen (Danziger) 
Johnſteuerrecht. Bezüge aus öffentlichen Kaſſen von 
Arbeitnehmern, die in den ehemals polniſchen Gebie⸗ 
ten angeworben worden find, unterlienen dem polni⸗ 
ſchen Lohnſteuerrecht. Bezlige privater Arbeitnehmer 
unterliegen dem Lohnſteuerrecht, das für die Betriebs⸗ 
dan gilt, von der aus der Arbeitslohn und die Lohn⸗ 
tencr berechnet werden. Werde beſſpielsweiſe der Ar⸗ 
beltslohn eines aus dem Reich in die ehemals polnf⸗ 
ſchen Gebiete enkſandten privalen Arbeitnehmers von 
einer Betriebsſtätte im Reich berechnet, dann fei dente 
ſches Lohnſteuerrecht anzuwenden. Errechnet dagegen 
ein Axbettgeber aus dem Reich in den ehemals polni⸗ 
fen Gebieten eine Betrſebsſtätte und nimmt er dort 
auch die Berechnung des Arbeltslohns und der Lohn⸗ 
ſteuer feiner Arbeitnehmer vor, fo fei polniſches Lohn 
ſteuerrecht anzuwenden, nleichgitltin, ob Arbeitnehmer 
aus dem alten Reichsgebfet oder volksdeutſche Arbeit⸗ 
nehmer aus den ehemals polniſchen Gebieten oder 
Arbeitnehmer beſchäftiat werden. 


Aus der codzer Umgebung 


Ruda Hablau ede 
Einführung der Brotfarten 
Um die Brotverſorgung der Stadt ſicherzuſtellen, 
führte die Stadtverwaltung Brottarſen ein. en 
an wird Brot nur gegen Brotlarten verkauft werden. Für 
Kinder bis fieben Jahren wurde . ka, ältere Perjonen 
% kg für den Tag feltgefeht. Der Höchſtpreis für ein 
Kllobrot ift 16,5 Pfg. Jeder Einwohner darf ſich den 
Bäcker ſelbſt wählen. 


Deutſche Feierſtunde > 

Am kommenden Sonntag, um 3 Uhr nachmittags fin: 

det in den Räumen des Geſangvereins „Notice“ Une 

ierſtunde ſtatt. Es find muſikaliſche und geſangliche Dars 

letungen, Aufführungen und Anſprachen vorgejehen. Der 

Neinertrag der Veranſtaltung kommt dem Relegs Winters 

Hilfswerk zugute. 
Unerlaubter Wafſenbeſit 

NEAR einer bei einem Eduard Szewezyk in Roticie 

durchgeführten Hausſuchung wurden verſchledene Waſſen 

und Aus rilſtungsſtüge des polniſchen Heeres gefunden. 
Szewezyk wurde verhaftet. 


Tſcheuſtochau 
Kommiſſariſcher Bürgermeiſter beſtahl die Armen 
Vor dem Sondergeriht in Tſchenſtochau ſtand der 
Jude Joje? Szuba aus Klobuclo. Er hatte fi beim Eins 
m der deutſchen Truppen dle Einſetzung als fommijjaris 
eee e 
„um el egenheit in feine zu wi iten. 
So ließ er ſich Brot, das von der Ortskommandantur koſten⸗ 
los an die arme Bevölkerung verteilt werden follte, bes 
zahlen und behielt den Erlös für ih. Aus einem Friſeur⸗ 
geschäft beſchlagnahmte er Mobiliar, um damit den Ber 
feines eigenen Ladens zu ergänzen. Aus der Mohr 
nung eines geflüchteten Arztes entwendete er Haushalts 
gegenftände in großen Mengen und einen Pelz, desglei⸗ 
chen aus einem Eiſenwarengeſchäft Fahrraderſatztelle in 
me Anzahl, Das Gert verurteile Giba zu fünf 
en Gefängnis. 


Aus den Oftgauen 


Deutſche aus Wolhynien im Kreis Thorn 

Im Landkreis Thorn wurden jett auch die eriten 

wolhyniendeutſchen Bauern angeſiedelt. In drei Orte 

ten des Landkreiſes find insgeſamt 350 Wolhynien ⸗ 
deutſche angeſledelt worden. 

Helaer Fiſcher kehrten zurlick 

Wie aus Saßnitz pane wird, haben 

iſcherſamiljen mit ihren 46 Angehörigen 

fien, um in ihre Heimat zurückzukehren. 

Die Helaer Fiſcher waren vor einigen Jahren in Saks 

nig angeſiedelt worden, nachdem fie von den Polen aus 

Hela verdrängt worden waren. Bereits vor einigen Wos 

chen in einige Familien nach Hela zurückgekehrt. Nate 

dem ſich nunmehr herausgeſtellt hat, daß die meiſten der 

195 von den deutſchen Fiſcherfamilſen in Hela bewohn⸗ 

en Häufer unverſehrt find, ift ihnen die Mehrzahl der auf 
Rügen anſäſſig geweſenen Fiſcher gefolgt. 

Der Regierungsbezirk Bromberg 

Die Regierung hat ihren endgültigen Sitz in das ihr 

zugeſprochene Dienſtgebäude der früheren preußiſchen Res 

Ian in Bromberg Hermann⸗Göring⸗Straße verlegt. 


pt Helaer 


ügen vers 


um Regierungsbezirk Bromberg gehören die folgenden 
tadte und Landkreiſe: Bromberg⸗Stadt, Thorn⸗Stadt, 
Bromberg⸗Land. Thorn⸗Land, Wirſitz, Zempelburg, Tür 
Hel, Konitz Schwetz und Kulm. Der Regierungsbezirk ums 
faßt 9200 Quadratkilometer und etwa 750 000 Einwohner. 
Oſtpreußen wurde größer 
Der Eiſenbahnverkehr Königsberg—Allenſtein 3 is 
menanu wurde durch den neu eingelegten Eilzug eröffnet. 
Mit dieſem erſten Zug wurde der neue Regierungsbez rt 
Zichenau an das alte Gebiet Oſtpreußen angeſchloſſen. An 
* Fahrt nahm auch Gauleiter und Oberpräſident 
a. 


Loder jeit den 1. Dezember 1009 


Seeschiffahrt im Kriege 


Vollkommene Umwälzung im Laufe weniger Wochen 


Es ist den Engländern meisterhaft gelungen, in 
wenigen Monaten die Seeschiffahrt der Welt in einen 
Zustand vollendeter Unordnung zu versetzen. Die Fern- 
blockade der deutschen Küsten, die praktisch den ge- 
samten Ueberseeverkehr aller Deutschland benachbar- 
ten neutralen Länder lahmlegt, die völkerrechtswidrige 
Erweiterung des Begriffs der Kriegskonterbande, die 
den völkerrechtlich freien Güteraustausch zwischen 
neutralen Ländern über See von englischer Willkür ab- 
hängig macht, die Verseuchung der Großbritannien um- 
gebenden Meere durch Minen, die Wirkungen der durch 
England herausgeforderten und verursachten deutschen 
Gegenblockade belasten die Seeschiffahrt in ihrem 
wichtigsten Mittelpunkte mit einem so hohen und un- 
übersichtlichen Risiko, daß der Schiffsverkehr‘ hier 
außerordentliche Einschränkungen erfahren hat, deren 
Folgewirkung die Verknappung der nur durch Einfuhr 
über See zu beschaffenden Güter nicht nur in den 
kriegführenden, sondern in allen Verbrauchsländern ist. 
Und zwar vor allem auch in Großbritannien selbst, das 
ja 5 auf die Einfuhr über See angewie- 
sen ist. 

So ergibt sich für die Seeschiffahrt der merkwür- 
dige Zustand, daß auf der einen Seite wachsende Teile 
des Weltschiffsbestandes von rd. 68 Mill. t in den 
Häfen untätig liegen, während auf der anderen Seite 
die Nachfrage nach Schiffsraum, insbesondere für den 
kriegswichtigen Bedarf Englands, so dringend ist, daß 
die Frachtsätze in der Europafahrt ununterbrochen 
scharf ansteigen. Am deutlichsten tritt dieser Zustand 
hinsichtlich der Welttankflotte zu Tage, welche z. Zt. 
etwa 17—18% der Welttonnage umfaßt, und vor allem 
der Beförderung von Erdöl, Benzin und dgl. dient. 
Während man vor dem Kriege die Frage erörterte, ob 
es nicht zweckmäßig sei, einer Uebersetzung der Tank- 
flotte durch Ausmerzung veralteter Schiffe vorzubeu- 
gen, fordert man heute ihre schleunige Vermehrung, 
um den durch den Krieg gewaltig erhöhten Bedarf der 

estmächte heranschaffen zu können. Dem englischen 
Versuch, für alle Transporte von und nach England 
Höchstfrachtsätze durchzuführen, entziehen sich die 
nichtenglischen Schiffe, indem sie nach Möglichkeit 
Beschäftigung in anderen Gewässern suchen, die durch 
die englischen Seekriegsmaßnahmen weniger berührt 
sind, also in der Ostsee, dem Schwarzen Meer, dem 
Stillen Ozean und in dem Verkehr zwischen Nord- 
amerika und Südamerika, wo sie die Lilcken ausfüllen, 
die durch den Ausfall der deutschen und die Einschrän- 
kung der englischen Schiffahrt entstanden. Hier haben 
die Frachtsätze nur wenig angezogen, weil mit den 
Verkehrslücken zugleich eine entsprechende Verminde- 
rung der Ein- und Ausfuhr auftrat. Aber der erziel- 
bare, mäßige Gewinn wird dem gewaltigen Risiko der 


Europafahrt vorgezogen, Besonders schmerzlich ist für 
die Westmächte das allgemeine Verbot der amerikani- 
schen Regierung für ihre Handelsflotte (mehr als 9.5 
Mill. Br. Reg. T.), die europäischen Häfe» der krlegtün⸗ 
renden Mächte und der im Machtbereich liegenden neu- 
tralen Länder anzulaufen. Nachdem die übrigen bis 
her am Nordamerikaverkehr beteiligten Länder schon 
früher ihre regelmäßigen Seeverbindungen nach Nord- 
amerika eingestellt hatten, ist es nunmehr wesentlich 
die eigene englische Handelsflotte, der die Aufgabe zu- 
fällt, die englischen Seeverbindungen zu befahren und 
sich dem Kriegsrisiko zu unterwerfen, Besonders zweit 
felhaft erscheint dabei die Zulänglichkeit der englisch- 
französischen Tankflotte von etwa 3 Mill. Br. Reg. T. 
für die Kriegsversorgung der beiden Westmächte, die 
bisher vor allem durch amerikanische Tankschiffe be- 
sorgt wurde, 

Es ist ebenso höchst unwahrscheinlich, daß die den 
Westmächten zu Gebote stehende Handelstonnage 
(Großbritannien 17,8 Mill. t, britische Besitzungen 3,2 
Mill. t, Frankreich 3 Mill. t = 25 Mill. t) ausreicht, um 
neben den Aufgaben, die der Inlandsverkehr, die Ver- 
sorgung der Kriegsmarine sowie die Beteiligung am, 
Dienst der Wehrmacht stellen, auch der Befriedigung 
des Einfuhrbedarfs beider Westmächte zu dienen, zu: 
mal wenn man die unvermeidlichen Verkehrshemmund 
gen durch die vielfach erforderlichen weiten Umweg: 
die Bildung von Geleitgruppen, die Passage durch di 
ausgedehnten Minenfelder und Seesperren in Rechnun; 
stellt. Je stärker und erfolgreicher sich die Neutrale: 
bemühen, dem englischen Druck auf zeitweilige Uebe: 
lassung von Tonnage auszuwelchen, um so zuverlässig‘ 
werden sie am Ende des Krieges ihre Seeschiffahrt al 
vollwertigen wirtschaftlichen Kraftträger zur Wiede: 
erlangung ihrer vorübergehend beeinträchtigten B 
schäftigung und zur Behauptung der inzwischen g 
wonnenen neuen Beziehungen einsetzen können. J. 
ausschließlicher die deutsche Gegenwehr zur See dii 
eigenen Schiffe der Kriegsgegner trifft, um so schnel- 
ler werden sie sich von der Unzulänglichkeit ihr 
Hilfsmittel, und damit von der Unerfüllbarkeit ihrı 
militärischen und politischen Hoffnungen Überzeugen 
müssen. Heute wähnt man jenseits des Kanals noch. 
durch eine angespannte Neubautätigkeit der Wertte: 
in aller Welt die täglichen Kriegsverluste ausgleiche: 
zu können. Auch dieser Wahn kann vor dem Umfan; 
der deutschen Versenkungen und der durch die eigen: 
Maßnahmen verursachten Verluste nicht lange bestehe 
bleiben, Die Schädigung der Seeschiffahrt aller übri- 
gen Völker durch die Hemmungslosigkeit seiner Sei 
kriegsführung wird England eines Tages mit dem Vet 
lust seines Vorrangs zur See zu büßen haben, Sn | 

7 r. G. 
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Wiederanlaufen des deutsch-grlechischen Handels 
Verschlechterte griechische Ausfuhrlage 


Die griechische Nationalbank hatte am Anfang des 
Krieges die Bevorschussung der griechischen Ausfuhr 
nach Deutschland eingestellt. Der wichtigste Grund zu 
dieser Maßnahme war die Tatsache, daß ein Verrech- 
nungssaldo zugunsten Deutschlands von etwa 15 Mil- 
lionen RM. entstanden war. In der Zwischenzeit ist nun 
dieser Saldo fast gänzlich abgedeckt worden, so daß mit 
einem Wiederanlaufen des deutsch-griechischen Han- 
dels zu rechnen ist, 

Von der griechischen Wirtschaft aus gesehen ist die 
Wiederaufnahme des Warenaustausches mit Groß- 
deutschland nur wünschenswert. Der Stillstand in den 
gegenseitigen Beziehungen hat die griechische Ausfuhr 
erheblich gestört, überdies ist — dank der englischen 
Seekriegsmaßnahmen — der griechische Außenhandel 
stark zusammengeschrumpft. Ein Bewels dafür ist die 
Tatsache, daß im Oktober die Zahl der griechische 
Häfen anlaufenden ausländischen Schiffe nur noch 125 
betrug gegenüber 271 im Oktober v. J. und die Zahl 
der auslaufenden Schiffe 146 gegen 237 im gleichen 
Monat des Vorjahres, 


Finnlands Wirtschaft In Zahlen 
Agrarland mit industriellem Einschlag 


Angesichts der gegenwärtig zwischen Finnland und 
Sowjetrußland bestehenden Spannung dürfte ein zah- 
lenmäßiger Querschnitt durch die Wirtschaft Finnlands 
von Interesse sein, 

Der finnische Staat ist 383 000 qkm groß, d. h. nur 
wenig kleiner als das Gebiet des ehemaligen polnischen 
Staates. Auf dieser Fläche leben nur etwa 4 Millionen 
Menschen (9 auf den qkm). Den Berufen nach sind 
sechs Zehntel der Bevölkerung in der Land- und Forst- 
wirtschaft beschäftigt, 17 vH. in Industrie und Hand- 
werk, 4 vH. im Handel, weitere 4 vH. im Transport- 
und Verkehrswesen, der Rest in anderen Berufen. 

Im landwirtschaftlichen Sektor der finnländischen 
Wirtschaft spielen die Wälder die weitaus wichtigste 
Rolle. Die Holzreserven werden auf 1,62 Milliarden 
cbm, die Zahl der Bäume, deren Holz als Bauholz zu 
verwenden ist, auf 1,5 Milliarden Stück geschätzt, wo- 
von neun Zehntel Nadelbäume sind. Die Holzausfuhr 
macht 80 vH. der finnländischen Gesamtausfuhr aus. 

In den ersten acht Monaten d. J. betrug die Aus- 
fuhr Finnlands wertmäßig 5759 Millionen Fmk.; davon 
entfallen auf Holz und Holzwaren 2289 Millionen, auf 
Holzmasse und Papier 2377 Millionen. Ferner wurden 
ausgeführt für 494 Millionen lebende Tiere, für 166 
Millionen Erze. 

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche beträgt rund 
2 Millionen ha (52 vH. sind Wiesen und Weiden, 10 vH. 
dienen dem Haferanbau),. Finnland besitzt 4200 In- 
dustrieunternehmen mit 207000 Arbeitern. Die Han- 
delsflotte verfügt über 850 Einheiten von insgesamt 
260 000 Tonnen 


Industrlallslerungsbestrebungen In Ungarn 
Gute Konjunktur ermutigt zu Neugrlindungen 


Der ungarische Industrleminister Varga gab anläß- 
lich der Beratung über den Haushaltsplan seines Mini- 
steriums im Abgeordnetenhaus interessante Aufklürun- 
gen über die Entwieklung und die augenblickliche Lage 
der ungarischen Industrie, Er stellte fest, daß die Zahl 
der Industriearbeiter von rund 400000 im Jahre 193% 
auf 800.000 im gegenwärtigen Augenblick gestiegen sel; 
und daß die ungarische Industrie gegenwärtig eine Zeit 
der Hochkonjunktur erlebe. In vielen Fällen seien die 
Höchsterzeugungsziffern um ein beträchtliches über- 
schritten worden, in einigen Fällen sogar um 25 v. 
Die Rohstoffversorgung sel sowohl durch Elgenerzeu- 
gung, als auch durch die Ausfuhr zum größten Teil ge- 
deckt, Immerhin müsse danach getrachtet werden, die 
Rohstoffbasis des Landes weiterhin zu verbreitern. Zu 
diesem Zweck sei die Errichtung einer Reihe neuer In- 
dustriewerke notwendig. In erster Linie handle es sich 
um den Aufbau einer ungarischen Zellstoffindustrie: in 
Kürze würden Zellstoftwerke in Csepel und in Oezö- 
reny eröffnet werden, die den einheimischen Zellstoff- 
bedarf zum großen Teil decken werden, Dank der 
höhten Erdölgewinnung und der beachtlichen Bauxit 
lager werde Schmieröl und Aluminium in größeren 
Mengen erzeugt werden können. 

Ueberdies sel an einen Ausbau des Elektrizitäts- 
netzes gedacht. In Budapest werde ein großes Kraft- 
werk gebaut werden, das die Aufgabe haben wird, die 
ungarische Tiefebene mit Strom zu versorgen; in den 
nächsten Jahren wolle die Regierung dann weitere Mit- 
tel zur Elektrifizierung des Landes bereitstellen. Die 
neuen Industrieanlagen sollen vor allem in den öst- 
lichen ungarischen Grenzgebieten errichtet werden. 

Der ungarische Ministerpräsident Teleky äußerte 
in einer Pressebesprechung, daß sich Ungarns Volks- 
wirtschaft in großem Maße den neuen Verhältnissen 
anpassen müsse, Der Krieg zwinge Ungarn, seine Wirt- 
schaft umzustellen, doch wolle man Beschränkungen 
nur dann und nur dort einführen, wo sie wegen de 
1 Einfuhr dringend notwendig werden 

rden. 


Neues Erdölvorkommen in der Sowjetunion 

Auf der Halbinsel Apscheron bei Baku sind in def 
sogenannten Pokirmakinsker Erdschicht, wo 1934 be- 
reits einmal erfolglos gebohrt wurde, neue Erdöllage® 
gefunden worden. Man vermutet, daß sich die ölfül 
rende Schicht unter dem Wasserspiegel weit ins 
Kaspische Meer hinein erstreckt, 


Baumwollbörsen 
Liverpool, 30. November, Tendenz: fest, Dezember 74h 
Januar 7.41—7.42, März 7.37—7.39, Mal 7,35, Juli 733—134 
Oktober 7.167,20, Januar 7.11, 
Acgyptische Giza 7: Tendenz: gut behauptet. Janus 
8.40, März 8.69, Mai 8,77. i 
Upper: Januar 807, März 8.15, Mai 8.2. 


n hreier Stunde 


Fahrtrichtung 


ofen kommt in Sicht. 


Die große Warthebrücke iit geſprengt. Die Not⸗ 
brücke bewältigt den Verkehr kaum, der über ſie in 
belder Richtung flutet. 


Dann ſind wir in der Stadt, die wie ſelten eine 
in den letzten MAUER deutſches Kommen und Gehen 
erlebt hat. Wer glaubt es wohl, der's nicht fon vors 
er wußte, wenn man ihm heute erzählt: daß die Gan 
gauptſtadt in letzter Zelt vor dem Kriege nicht mehr 
als ſechstauſend Menſchen unferes Blutes zählte?! 
Wieviel Leid, welche erbarmungslofe Polſtinmacherei 
ſteht Hinter diefer Tatſache der nahezu reſtlos gelun⸗ 
genen Entdeutſchung Poſens! 

Poſen heut? 

Die repräſentative Hauptſtadt des neuen Reichs⸗ 
gaues an der Warthe. Kein eitel-aufgeblaſenes, hers 
ausforderndes Stolzleren in Straßen und um Man- 
ern, die ohnehin nie ein polniſches Geſicht getragen, 
ſondern zuverſichtlich frohes, lebhaftes Treiben tiber: 
all, Die Baltendeutſchen beleben das Gefamtbild ſehr. 
Wo man auch hinkommt, trifft man fie: in Aemiern, 
e vor Univerfität und Schloß, felbſt in der 

abt. 


Intereſſiert nehmen fie das Neue und Ungewohnte 
in 10 ser und verſuchen, ſchnell Anſchluß zu finden, ins 
nerlich wie äußerlich. Die Heimkehr in ihr Großdeut⸗ 
hes Vaterland macht fie froh und glüchlich. Ueberall 
eht man heſtere Mienen. 


An einer Ecke fer pelzbemüßte Kinder; in ihren 
Augen teht ein großes Erſtaunen. Wir treten zu ihnen 
und erfahren dabei, daß fie aus Dorpat ftammen. Gie 
erzählen uns von ihrer Reſſe in ihre neue deutſche Heir 
mat, die die Heimat ihrer Herzen wird... 


Nach kurzem Beſuch im Kaffeehaus Ci orn, das 
e von . überdauert 15 geht es 
Kurnik-Rogalin. 


Schloß Rogalin, einftmals Sitz des Poſener Mojer 

woden Maca — heute Eichenhain, Gebiet rer⸗ 

ſchule der Hitler Jugend.“ 8 enpre 
te jemand, 


dem ich von Gicenhaih er» 


Es kan 
en Siemen cin en ei probes SALE 10 pio 
einem riefinsweiten Park — ift das 
denn Überhaupt was Rechtes für unfere A RISTA 


Man muß wohl fagen: Allgemein das befte 
und rechte iſt es nicht; ein zweckmäßig erbauten ae 
Uniges, einfaches Haus der Jugend tit uns Lieber, 

Aber man bedenke doch, daß wir am Anfang und. 
im Aufbau find! Daß jede Arbeite, Schlau und 
And bn li ee ee muß. 

r engſtirniger, ge . 
niſcher Schloßherren grad recht. r 


Bo einft 
Hoffeäutein. tore Diner” Inn 


I T 
m lorla MS a avende puftepbe 


en Staub finken 

Bier ae de Hosen En fie vorltber⸗ 
— en heute fe e 

knatternden atent im Hat de A e 

ammen, Wo einſt in überladenen barocken Zimmern 

Moder und Puderdunſt zuſammen mit dem Hauch eng⸗ 


3 ©, 
Kimmer mit Gul 
Roman vin Hans Hikthanmbk 

T. Fortfegung 
Aber er, nächſte Bahnhof lag eine Wegſtunde entfernt, 


x von da konnte fie nicht hergekommen fein, denn 
dle Oder 


r ein Größeres zu⸗ 


ige 
TRURIN] 


Draußen fah er, daß der Fußweg, der vom Haus 
dur Straße hinüberfüthrte, zugeſchneit war. Abi 
boch den tiefen Schnee zum Geräteſchuppen hinüber, 
alte ſich eine Scharre und einen Reiſigbeſen und be⸗ 

fan, nun, den Weg freizumachen. 

er Er war ſchon ziemlich weit vom Haufe ab, da fah 

0 fie, als er fi umdrehte, am Fenſter lehnen. Er hob 
um und winkte ihr zu. 

Juliane erwiderte den Gruß. ſtand noch eine Weile 


weſtwärts 


liſcher Riechwäſſerlein, eine unheimliche Schwitle 
brauten, da weht ſetzt durch die weit offenen Fenſter 
ein friſcher Wind, da klingen Buben» und Männer- 
ſtümmen heller und voller zufammen, als es je in die⸗ 
fen Räumen die Blerſtimmen fatter Magnatenbäuche 
mit den zagen Lauten niedlicher Puppen im Verein 
vermochten. 


Es ſcheint wahrlich ein Wunder geſchehen zu ſein 
um uns, mit uns. Und iſt doch das natürlichite in der 
Welt, dieje Wandlung in allem. Weil wir endlich ber 
ginnen, unſere große Gemeinſamkeit wirklich und 
wahrhaftig, nicht aber das Kleinliche, uns Trennende 
ſtets zuerſt zu fehen. pkp. 


Ein Fund im Walde 


Von Max Jungnickel 


Wenn man von der kleinen Stadt aus durch den 
Wald wandert, dann ſtößt man bald auf ein Grab. Ein 
erfallenes Grab, von einer meterhohen Mauer umgeben, 
ie halb eingeſtülrzt, zerbrögelt und zerſchunden ijt. Ein 
Grab tiefer Verſchollenheit. Das Grab eines Hoffräu 
leins. Der Bräutigam Offizier beim Schwarzen Herzog 
von Braunihweig. Sie ſitzt und ſchreibt einen Brief an 
ihn. In ihrer feingliedrigen Schlankhelt gleicht fie einem 
Schulmädchen, das fih mit feiner Schmarbelt abmüht. 
Und wie fie jo ſchreibt, liegt ein füßer Ausdruck von Hins 
gebung in ihrem Geſicht. Aber der Brief erreſcht den Ger 
liebten nicht mehr, denn in dem Augenblick, als fle ihn 
ſchrieb, traf den Bräutigam die feindliche Kugel mitten 
ins Herz. Nach einem Jahr hatte das Leid das Hofiräus 
lein zerſtört. Sie glaubte, den Geliebten durch den Wald 
zeiten zu hören, fah tagelang, gleich einer Wegwarte, auf 
einem Stein im Walde, der ſpäter ihr Prabſtein wurde, 
Als ſie bald danach ſtarb, begrub man ſie hier. 

Das wäre, in kurzen Umriſſen, die leicht empfindſame 
Peſchichte eines Menſchenkindes, das an Herzeleid geſtor. 
ben iſt. Ein Stoff vielleicht für eine Vallade, für ein 
Volkslied oder für einen Bänkelſang. Ein Vorhang aus 
lauter Sternenlicht ſenkt ſich über das Bild einer Liebe. 

Das Grab iſt geblieben. Es iE ein kleines Weltall 
geworden mit Chaos und blühender Schöpfung. Ein 
wahrhaft durcheinanderwucherndes Grab. Mitten im 
Wald. Die Nelken darauf fodern wie aus dem Sarge. 
Das Licht rleſelt durch die hohen Bäume wie aus dem 
Freudenkännlein des Glücks auf den verwehten Hügel 
erab, Der Tod, der hier vor greifen Jahren ein Herz 
ruhelos machte und es dann zerschlug, logt nun in dieſen 
verwilderten Grabgarten die Vögel, die hier fingen und 
ſich verſingen. Der Tod, der einſt den Brautkranz von 
einer jungen Stirn riß und mit kaltem Finger den Ster⸗ 
bektanz flocht, tft hier einmal zum Säer geworden, der 
den Samen von unzähligen Blumenforten wahllos hin⸗ 
ſtreute. Und wenn die 
ſieht man hier oft mutwillige Jungen, die das Grab mit 
jeiner Mauer zu einer Burg machen und es belagern und 
dann erſtürmen. Es ift dann. als ob das Bild des Ges 
liebten der Toten für einige Sonnenminuten wieder le⸗ 
bendig wird. Und wenn ein Trupp Mädchen vorüber, 
läuft, wird die Geſtalt des jräuleins in den jungen 


unſchlüſſig und trat dann vom fyenfter zurtick. Gleich 
darauf erihien fie unter der Haustür. 

Mathias ning ihr entgegen. 

„Ich hoffe, Sie haben gut ſchlafen können!“ rief er 
ihr zu. Als er ihre Füße fab, begann er zu lachen. 
„Tante Klaras Sonntagspantoffel? — Wundervoll! 
Ste ſcheinen das Herz der alten Dame im Sturm ge⸗ 
nommen zu haben!“ A 

Juliane lächelte, während fie in einer komiſchen 
Verlegenbeſt den Verſuch machte, den einen Fuß hinter 
dem anderen zu verbergen. „Es ſieht fait fo aus. Ich 
gene fie wäre ſehr gekränkt geweſen, wenn ich ihre 

antoffel nicht genommen hätte.“ 

Mathias nickte. Er wußte nicht gleich, wie er das 
Geſpräch fortſetzen ſollte. „Schöner Tag heute, nicht?“ 

„Es iſt überhaupt wundervoll hier!“ Sie blickte mit 
trunkenen Augen in die Weite, Ach, man weiß ja gar 
nicht mehr, wie ſchön die Welt ift, wenn man ewig in 
den Städten wohnt!“ 

Eine kleine, ſchnelle Verwunderung huſchte über 
fein Geſicht. Aus einer Stadt alſo .. Weberhaupt 
ihien fie gar nicht das einfache Menſchenkind zu fein, 
fx das er fie gehalten hatte. 

Sie gingen zuſammen zu der Stelle, wo er das 
Werkzeug kiegengelaſſen hatte. „Darf das — große 
Geheimnis immer noch nicht nelitftet werden?“ > 

Juliane Hemmte fählings den Schritt und fah mit 
einem fo gequälten Ausdruck Ai ihm empor, daß er es 
unterließ, weiter in fie zu dringen. 

„Ich weiß,“ begann fie ſtockend, „daß Sie mich — 
daß es ſehr ungezogen von mir ift, Ihnen eine Aus- 
kunft zu verweigern, auf die Sie ein ſelbſtverſtänd⸗ 
liches Recht haben. Aber ich habe — oh, bitte, verſtehen 
Sie mich — es ijt — —“ 8 N 

„Ballen Sie nur,“ Tante er ruhig. „Nehmen wir 
die Antwort als richtig an, die ich meiner guten, neu⸗ 
gierigen Klara bereits gegeben habe.“ 

Sie blickte ihn fragend an. 

Er lachte und wies mit einer kurzen Kopfbewe⸗ 
gung nach oben. „Vom Himmel gefallen!“ 


age ſchön und fonnenvolt ſind, 


Erinnerung 


Und du warteſt, erwarteſt das Eine, 
das dein Leben unendlich vermehrt; 
das Mächtige, Ungemeine, 

das Erwachen der Steine, 

Tiefen, dir zugekehrt. 


Es dämmern im Bücherſtänder 

die Bände in Gold und Braun; 

und du denkſt an durchfahrene Länder, 
an Bilder und an die Gewänder 
wieberverlorener Fraun. 


Und da weißt du auf einmal: Das war es. 
Du erhebhſt dich, und vor dir ſteht 
Bead vergonnen agres i 

ugſt und Geſtalt und Gebe 

al R. M. Rilke 


vorüber. Jedes Herz ſieht die Tote anders, immer in 
neuen, ſtrahlenden Legendenfarben. Es iſt wahr, der 
Tod und die Trümmerwildheit des Grabes hat das Hofs 
fräulein zu einem Mythos gemacht. Und wenn der Win 
das Licht zerbläſt, da iſt's, als ob auf dem Grab im Walde 
der Tod in weicher Ruhe liegt, den Atem anhält und 
Bu den Tanz der hernſederſpulenden Blätter 
obachtet. > 


Seelen wieder wach. Sie K leiſe und andächtig daran 


Kunſt und Kullur 


Trotz des Krieges zeigt ſich auch im deutſchen Weſten 
eine N Theaterfreudigkeit der Bevölke⸗ 
rung. So läßt ſich auch in Krefeld nach Eröffnung der 
neuen Spielzeit eine Zunahme der Theaterbeſucherziffer 
fetftellen. Gegenüber dem Oftober des Vorjahres wurden 
4000 Theaterbeſucher mehr gezählt. Entſprechend find die 
Einnahmen gegenüber der gleihen Zeit des Vorjahres um 
15 v. H. geſtlegen. 2 

Das Texra⸗ Programm wird jas die Spielzeit 
1940/41 24 Filme ümfaſſen. U. a. wird ein Film über 
Friedemann Bach“ 9 0 werden, welter iff bie Bere 
filmung von Hauffs Novelle „Das kalte 8700 vorgeſe. 
hen. Wolfgang Liebeneiner wird Spoerls „Basmann“ 
in Szene feen. Hannelore Schroth foll einmal in einer 
erniten Rolle herausgestellt werden, und zwar hat der 
Film den vorläufigen Ürbeitstitel „Hannelore“ erhalten, 

* 


Zarah Leander hat ihren Heimaturlaub beendet 
und wird in den nächſten 18 5 nach Berlin zurllckkehren, 
um Ende dieſes Monats mit Ihrem neuen Afa⸗Film Das 
Herz einer Königin“ zu beginnen, Regiſſeur des Films 
it Profeſſor Carl Froellch. Das Drehbuch ſchrieb Dr. Has 
rald Braun unter Mitarbeit von Dr. Rolf Reißmann und 
Yatob Geis. Im Mittelpunkt des Peſchehens fteht das 
Schickfal der Marta Stuart. Die Eltfabeih wird von Mas 
ria Koppenhöfer dargeſtellt. 

* 


Das Rigaer deutſche Theater wurde an das 
Bromberger Städtiſche Theater für die laufende Winter⸗ 
fpielgeit verpflichtet. Somit erhält Bromberg ſchon wenige 
Wochen nach feiner Befreiung ein eigenes deutſches Theater. 


„Ach — und fie hat ſich damit zufrieden gegeben?“ 

„ich weiß es nicht,“ Tante ex leiſe, nahm die Scharre 
0 NE feine vorhin unterbrochene Arbeſt fort 
zuſetzen. 

„ich heiße Juliane Latour,“ bekannte fte plötzlich. 
Ich komme aus Berlin. Ich war mit meiner Schwe⸗ 
fter im Auto unterwegs nach Deſſau. Ich bin da 
unten ausgeſtlegen, weil ih — weil ih verfolnt wurde. 
weil ich ſah, daß der Wagen hinter uns immer näher 
kam. Ich bin einſach drauflosgelaufen. Dann habe ich 
ein Licht geſehen, ein erleuchtetes Fenſter — und fo ne 
riet ich an Ihre Tür.“ x 

Mathias Haller ſtarrte fie an. Er Hatte ſich mit 
beiden Händen auf den Stiel der Scharre geſtilbk und 
wußte vor Verblüffung nichts zu ſagen. 

„Sehen Sie, nun find Sie erſchlagen. Wahrſchein⸗ 
lich glauben Sie mir nicht.“ 

„Barum ſollte ich Ihnen nicht alguben? — Yus 
ane Latour, das klingt jo — — Sind Sie Franzöſin?“ 

„Ich bin eine Deuſſche. Es ift — es gibt doch viele 
franzöſiſch klingende Namen.“ 

Ja, natiirlich.“ 

Eine ganze Jeit ſah ſie ihm ſchweigend bel der Ar⸗ 
beit zu, die er wieder aufgenommen hatte. 

„Herr Haller —“ 

„Nun e“ 5 

Ich bin feit langer Zelt nicht mehr fo wirklich 
glücklich geweſen wie an dieſem Morgen. Es iit jo 
ſchön hier. Wie froh müſſen Sie fein in dieſem ſtillen, 
friedlichen Haus, in dieſer Ruhe, die von keiner freis 
ſchenden Straßenbahn, von keinem brüllenden Laut⸗ 
bird von keinem ratternden Omnibus geſtört 
wird —! 

Er blickte ſie an. Plötzlich hörte er ſein Herz 
klopfen. Nun, wenn es Ihnen fo aut hier gefällt, 
dann — ich weiß matitelih nicht, ob Sie über Ihre 
Jeit verfügen können, aber — Sie können gern eine 

Beile bleiben, wenn es Ihnen — wenn Sie wollen.“ 

Seine Gebanken — was war denn auf einmal los 

mit ihm — feine Gedanken umkreſſten fie. und ganz 


Bellane 
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Das Erbſtück y Grofeste bon do. Geige, 


„Wunderschöne Kriſtallbowle, Wiener Arbeit, altes 
Erbſtück umſtändehalber ſpoltbillig zu vertaufen. Nähes 
res „bei Frau Iſolde Mehnert, hierorts, Himmelſtraße 


acht. 
Tobias dachte. das wäre etwas. 
Tobias ging alfo hin und läutete an der Wohnungs 


„Kann ich Frau Mehnert ſprechen?“ 

„Ich bin es ſelbſt.“ 

„Ich komme wegen der Bowle.“ 

„Bitte — treten Sie näher!“ 

Er wurde in ein nettes, freundliches Zimmer geführt. 

„Sie kommen aljo wegen der Bowle?“ 

„Jawohl.“ 

„Sie werden Ihre helle Freude damit haben! Es ift 
ein einmaliges, ganz herrliches Stück und ſtammt aus dem 
Hochzeitsgut melner Mutter. Sie werden fimer verſtehen, 
wie ſchwer man ſich davon trennt und diefe Familienſtülcke 
in die Hände von Händlern gibt?“ 

„Ich bin kein Händler, gnädige Frau.“ 

„Sie find Sammler?“ 

„Nicht eigentlich“, geſtand Tobias, 

„Sie wollen doch hoffentlich nicht aus der kostbaren 
Bowle trinken?“ 
toñ 0 Ich trinke Überhaupt keinen Tropfen Al- 

ot“ 


„Das höre ich gern, das freut mich“, ſagte Frau Meh⸗ 
nert weſentlich freundlicher“, Trinker ſind melit gräßliche 
Menſchen und mißhandeln ihre Frau. Das hat ja Gott⸗ 
fei Dank Ihre Gattin nicht zu beflichten, nicht wahr?“ 

Ich bin nicht verheiratet.“ 

Frau Emilie Mehnert rückte näher. 

„Was Ste nicht ſagen? Noch Junggeſelle und ſchon 
Sammler? Aber Sie haben völlig recht, irgendwie muß 
man ſein Geld anlegen — Sie ſind wohl Arzt, mein Herr, 
Sie machen einen jo vertrauenerwegenden Eindruck“ 

Nein. Ich bin Rechtsanwalt.“ 

Frau Mehnert lauchzte förmlich auf. 

Nein! Rechtsanwalt! Mein Schwarm! Wiſſen Sie, 

h ih als junges Mädchen immer nur einen Rechtsan⸗ 
walt wollte? Wie herrlich! Und Ihre Praxis geht gut?“ 

Ich kann nicht klagen.“ 

Frau Mehnert klopfte Tobias vergnügt auf die Hand. 

„Sie haben es alſo esc Am Anfang ift fo eine 
Prat ein rechtes Hungertuch. Da muß man ſchon ein 
wenig ererbtes Vermögen hinter ſich haben — Ihre Kra⸗ 
wattennadel ift ſicher auch ein Familenſchmug?“ 

Tobias unterbrach: 

„Kann ich ſetzt die Bowle ſehen?“ 

‚Die Bowle? Aber gern. Aber ſelbſtverſtändlich. 

rau Mehnert lief zur Tür, 

„Helenell, rief fie, „Helene!“ 

Ein junges Mädchen kam herein, 

Sie war weder ſchön, noch häßlich. 

„Darf ich Ihnen meine Tochter Helene vorſtellen?“ 

„Sehr angenehm.“ z 

elene machte einen Knix und errötete. 
le Mutter ſtrahlte: 

„Sehen Sie, fo iit fie immer, das Kind! Wie herzig 
fie errötet. Dabei war fie im März ffon dreiundzwantzig 
und hat vor Männern immer Angſt wle ein fünfzehnjähe 
tiges Mädchen. It ſie nicht Hih?“ 

Doch, doch“, bestätigte Tobias, 

Was hätte er auch ſonſt fagen ſollen? 

Die Mutter wandte ſich wieder an Helene, 

„Der Herr möchte gern die Bowle ſehen, Helene.“ 

„Ach, Mama!“ 

„Geh ion und hole fiel“ 

„Oh. Mama!“ 

Helene ſtanden die Tränen in den Augen. 

„Was denn? Was gibt es denn, Kind?“ 

„Die Bowle —“ 


tür, 


‚Die Bowle ift mir beim Staubwiſchen herunterge⸗ 


tief im Herzen begann ſich etwas zu regen, eine Emp⸗ 
findung, ein ſchlchterner Wunſch — — 

Jüllane hatte ſich langſam zu ihm herumgedreht 
und blickte ihm mit angeſpaunter Miene in die Augen. 
„Ach, wenn das Ihr Ernſt wäre — — % 

„Mein voller Eruſt! Ob das Gäſtezimmer nun 
Leerſteht oder ob Ste drin wohnen — und — ich wilrde 
Ihre Anmwefenheit gewiß nicht als ftörend empfinden.“ 

Gie griff nach feiner Hand und drückte fie. Ihre 
Augen Ae un warm. „Es war mein erſter 
Münſch heute, nach dem Aufwachen — aber ih hätte 
nicht gewagt, Sie darum zu bitten. um fo inniger 
danke ich Ahnen!“ 

„Aber ich bitte Ste!“ Immerhin hatte er ein etwas 
schlechtes Gewiſſen — wegen Klara. Was würde die 
ſich denken? Sie führte die Rinel des Hauſes zwar 
mit ſauften, aber gleichwohl ſeſten Händen. Er hätte 
vielleſcht beſſer getan, wenn er vorher — — 

Halte Juliane feine Gedanken erraten? „Mit 
Irrer alten Dame werde ich ſchon einig werden. Haben 
Ele keine Sorge! 

Er lachte verlegen, aber doch erleichtert auf, „Zwar 
bin ich allein der Herr im Haufe, aber — Sie wijfen 
ja, dieſe alten Damen — —“ 

Sie betrachtete aufmerkſam das grün und ſchwarz 

ſeſtreiſte. Muſter der Pantoffel. „Tia, ia!” murmelte 
fe rätfelhaft, 20 

Mutter lara erſchien im gleichen Augenblick oben 
an der Haustür. Ihr „Hallo!“ war fo laut, als müßte 
es ein ganzes Heer von frühſtückstellnehmern aus 
nah und fern zuſammenrufen. $ 

„Na, dann kommen Sie!“ rief Mathias, fein Wert- 

eug ſchulternd, „Ich hofſe, daß Sie einen anſtändigen 
Be haben.“ 5 
Iich mitßte lügen, wenn ich es leugnen wollte!“ 

Fullane ging gur dem ſchmalen Wege voraus, und 
er hatte Muße, hinter ihr dreinſtapfend, die ſchlanke, 
makellos geformte Geſtalt zu bewundern. Und die 


Frau Mehnert ſtand ſtarr. 

„Was? Wie? Das kostbare Stüc Haft du herunter⸗ 
geworfen? Ja, a denn von allen guten Geiſtern 
verlaſſen? Weißt du denn, was das für uns alle be⸗ 
deutet?“ i 

„Ich wollte doch nur —“ 

„Schweig — das verzeihe ich dir nie! Nie in meinem 
Leben! Du bijt ein ganz nſchtsnutziges Kind! Heul 
nicht! Marſch auf deln Zimmer!“ 

„Verzeſh, Mama!“ 

„Niemals!“ $ 

un warf Tobias einen hilfefuchenden Blick zu. 

s war nicht umſonſt. 

„Liebe Frau Mehnert“, ſagte er, „ich verſtehe ja, daß 
Sie ſich über den Verlust ärgern, aber Helene tat es doch 
1 mit dem Vorſatz — fie kränkt ſich doch ſelber dar: 

er =“ 


„Ja, Mama, ich kränke mich ſehr!“ 

„Sehen Sie, Frau Mehnert]! Und damit Sie ihren 
Kummer vergeſſen, und wenn Sie mir veriprehen, Hes 
ps ji verzeihen, lade ich Sie heute abend beide ins Theas 
er ein.“ : 


* 

Man ſollte nie mit Mutter und Tochler gemeinfam 
ins Theater gehen. Wenn man mit der Tochler allein 
geht, küßt man ſie auf dem Pan mag, und alles iſt gut. 

ſt aber die Mutter dabei, kehrt man vor der Haustür 
mit unerfüllter Sehnſucht im Herzen um. Und wo viel 
Sehnſucht ilt, meldet fih bald die große Liebe. So erging 
es auch Tobias. Tobias war entſchloſſen, Helene zu 
freien. Am Sonntag wollte er vor ihre Muller treten, 
er hatte es Helene bereits angedeutet, aber am Sonntag⸗ 
morgen ereignete ſich etwas, was Toblas wanken ließ. Er 
tab beim Frühſtüc und las feine Zeitung, Plötzlich ſtutzte 
er. Ex rieb ſich die Augen und las nochmals: 


Jeldınung: Jelke 


Es ijt an ziemlich allen Orten 

der r dell was geändert worden. 

Auch der Verkehr war — wle erſichtlich — 

bel uns beinahe vorgeſchichtlich, 

und ſeine Regelung war ſo, 

daß man in'n melſten Fällen froh, 

wenn man fo elne Kreuzung fand, 

die unbeſchüzt war von der Hand 

der hohen Pollzeigemalt, 

Denn dieſe traurige Geſtalt 

ſchwang ihren Knüppel irgendwie 

nach links und rechts und wußte nie, 

was man von ihr denn haben wollte: 
Vollkommenheit ihrer Beine vermochten nicht einmal 
Maras unförmige Pantoffel zu beeinträchtigen, 

Als fie dann zu dreien um den großen Kücchentiſch 
ſaßen — Mathias hatte nicht gewagt, das Eßzimmer 
zum Frühſtücken vorzuſchlagen —, als die große, an: 
genehm duftende Kaffeekanne reihum ging, als die 
Kuchenſtlücke von der Platte auf die Teller wanderten, 
da begann Fulſane ſogleich ihre Netze auszuwerfen. 

„Es ijt ganz merkwürdig, Fräulein Klara! Sie 
Haben eine auffauende Aehnlichkeit mit meiner Mite 
ter! Derſelbe Mund, diefelben Augen, die Stirn — 
u würden ſtaunen, wenn Sie ein Bild von ihr 
jähen 

„Ach nein! Lebt Ahre Mutter noch?“ 

„Nein. Mama ift vor Awet Fahren geſtorben. Oh, 
fie war eine ſehr ſchöne und kluge Frau.“ 

„Das Sie fagen!” Fräulein Klara mit ihren in 
Ehren erreſchten ſechsundſüünſzig Jahren verzog die 
Lippen zu einem geſchmeſchelten Lächeln. 

„Nicht wahr,“ lächelte Fullane, „Ste waren ſicher 
ſehr merkwürdig berührt, als ich Sie bei der erſten Be⸗ 
gegnung ſo komiſch und faffungslos anftarrte; aber 
nun wiſſen Sie ja den Grund und — nein, es ift wirk⸗ 
lich zu auffallend!“ 

„Und — fie war eine ſehr ſchöne Frau? Sagten 
Sie nicht ſo?“ j 

Juliane nickte. „Sie erzühlte uns Kindern oft, 
daß alle Männer ihr zu üben lagen, als fte noch uns 
verheiratet war.“ 

„Oh — wie intereſſant!“ Klara ſchwamm in Wohl⸗ 
Ai ar „Sehen Ste, Herr Doktor — und Gie lachen 
mich immer aus, wenn ich Ihnen von meinen früheren 
Verehrern erzähle.“ 5 

Juliane hatte, als ſie die Anrede hörte, betroffen 
aufgeblickt. „Herr — Doktor?“ 

„Ste find ein Schäſchen, Klara, daß Sie meine aka⸗ 
demiſchen Würden verraten, Nun wird Fräulein La⸗ 
tour jo gewaltigen Reſpekt vor mir bekommen. daß fie 


| 


Ne Selle 4 
„Wunderschöne Kriſtallbawle, Wiener, Arbeit, altes 
Seöttüg, umjtändehalber Tpottbilig zu verkaufen. Rähe⸗ 
res bei Emilie Mehnert, hierorts, Himmelſtraße acht.“ 
Das gab es doch nicht! Das war doch unmöglich! 
Tobias eilte mit der Zeitung in die Himmelſtraße. 
Frau Mehnert empfing ihn mit offenen Armen. 
m ne == 75 f 
en Helene?“ ` - 
"eini" ſchrſe Tobias, wegen ber Bowle!“ ' 
Tobias ſchwenkte die Zeitung, 
„Sie haben wieder die Bowle inſeriert!l“, 1 
„Aber das gilt doch nicht für Sie, lieber Herr Doktor io 
„Ob für mich over nicht — ich denke, Helene hat d 
Bowie zerbrochen?“ 
Teas m fie auch, aber —“ N 
„Aber 
„Dien vor zehn Jahren, als fie noch ein kleines Kind 


war. Die Bowle erifttert ſchon längſt nicht mehr.“ 


Tobias griff ſich an den Kopf. 5 

„Und warum inferieren Sie denn heute noch dle 
Bowle?“ 4 
Da lächelte die Mutter Teije und fante: 


„Was fol man tun, wenn man fünf unverheiratete 1 


Töchter im Haus hat? Mir leben ſehr zurüdgezogen UN 
kommen nirgends hin, wo follen meine Töchter ihren Ju. 
künftigen Mann kennenlernen? So jnſerſere ih jeden 
Sonntag. Die Männer kommen dann nach der Bowle M i 
ich erfahre jo alles, was eine Mutter von ihrem zukünſt g 
gen Schwiegerſohn willen muh, Drei Töchter Habe IM, 
auf dieje Weiſe verheiratet, Sie haben prächtige Män 
ner bekommen und werden ihnen gute Frauen fein. 
„Was nun Helene und Sie betrifft —“ te 
„Ich wäre dann wohl der vierte geweſen?“ fragte 


'oblas. 1 
„Nein. Der dritte. Sie hatte ich ſchon mitgerechnel⸗ 
Da gab ihr Tobias die Hand und fagte; t 
„Auf daß fi) eine ſorgende Mutter nicht verxechnel 


hat! Kann ich jetzt meine Braut Helene umarmen?” 


Nie 
Die 


15 das Gewühl, um zwiſchen Roffen 
und Bürgern, die ums Leben raften 
über die Kreuzun, 5 due etA f 
Doch dieſe Zelten find vorbei — 
Es ift nicht mehr fo einerloi, 
wie, ob und wo, zu welchen Zeiten 
wir über unfee Straßen ſchreiten — 
Und wie empfehl'n in ſolchen Fällen, 
fih auch beizeiten umzuſtellen. 
ihren Entſchluß, 
aufgeben wird. 


eine Zeit bet uns au bleiben, wieder 


Mara gab auf diefe geſchickte Neberrumpehttf 
nicht gleich eine Antwort. Vielleicht kam es auch, 150 
ber, well fte gerade ein Stiick Kuchen in den Mu 
geſteckt hatte. m 

Mathias mochte der Meinung POYA daß es an 
beſten war, fte noch nicht gia zu Worte kommen 10 
laffen. „Ja,“ fuhr er raidh fort, „da Sie es nun 1055 
mal wiſſen — ich verbringe meine unnützen Tage E 
mit. mit meiner nengterigen Nafe in der Berganga 
heit Beagle r Zurzeit ſchreihe ich an eln 
Werk, das die kulturellen und ſozfologiſchen Ur 1660 
dle au den politifehen Erſcheinungen des Jahre 
führten, von gewiſſen neuen Geſichtspunkten au . 
leuchten ſoll. Recht Intereffant, aber — nur fitr Sin 
natürlich! Haben Sie keine Sorge, daß ich Sie ber 
ödem Fachgeſimpel langweilen werde. Datir abe 
etwas anderes; ſplelen Sie Klavter?“ en 
8 Auer b ONE, „Sehr gut ſogar 

e mir wenigſtens ein. 1 1 

„Klara, Haben Sie gehörte, Sie spiel. Mavic 
Meine Geige wird ſich freuen. Wir werden herr! 
Muſik machen“. N Spiel 

Er blickte Juliane triumphlerend an, Das enn 
war gewonnen, denn Tante Klara gab alles her, i 
fie nür Mufit hören konnte. Und es war ihr N! 
Kummer, daß feit dem Tode der nnädinen 
a8 drüben im Muſtkzimmer nicht mel 0 

net worden war. at 

„Ach, das ift ja wundervoll!“ begann fe benit Mic, 
ofort, „Könnten wir nicht gleich nach dem Kri 


„Aber Klaras“ tadelte Haller. b 
Doch Juliane war ſchlauer. „Laffen Ste nur, ber 
Herrn Doktor! Ich fpiele Ahnen gerne was vor- 


Fortſetung folat 


Hauptblatt 
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bine Warnung an Amerika | 


Die USA. würden jeden europäiſchen Krieg von vornherein verlieren 


New York, 1, Dezember 


New Vorker Eſſektenbörſe, M. E Martin, werden 
mehr und mehr von führenden Perſönlichkeiten der ame⸗ 
Akantichen Mirtichaft aufgenriffen und beginnen ſich auch 
propagandiſtſſch bei den breiten Maſſen auszuwirken. 


: Œs handelt fih um den Orundfag, daß die UGU.” 
Mduftrie auf Friedensprodunte gur Hebung des Lebens: 
Mbards der Waffen und nicht auf 4 waren einge» 

elt fei, Ein europäfſcher eh wiirde, damit 
Wird ein bekanntes Wort Martins wiederholt, auf alle 
Bälle unter den gegenwärtigen Umjtünden von Amerika 
Ben gleichviel, wer in Europa der militäriſche Sie⸗ 


Die Folgen des Krieges auf die Mirtſchaft der 
Bereininten Otaaten werden geradezu als e e 
Ten d bezeichnet. Die Problematik der von Rooſevells 
Reformen nicht gelöften ſoglaſen Probleme und der for 
e beſchäftigt die Gemüter außeror⸗ 


Jopaner-Abwehr gegen England 


Tokio, 1. Dezember 
Halbamtlich wird mitgetellt, daß vie japaniſche Res 


tankreichs auf den japanſſchen Proteſt wegen der vers 


und Paris proteftiert, worauf am 28. November dennoch 
Die wiederholten Warnungen des Präſidenten der die verſchärfte Blockade ausgeſprochen worden fei. 


309 Stimmen für Daladier 


Nach M 
ſterpräfldent 


In den ſpäteren 
gegen 189 Stimmen. 


Chamberlain im Kreuzperh 


Englands Handel ſtöhnt — And die Aebeitsloſen ? 


In beiden Häuſern des 
die Ne hamberlain 
lebhafter Kritik. 


Brüffel, 1, Dezember 


abe der Regierungserklärung durch Minie 

aladier unterbrach die franzöſtſche Kam: | 

mer ihre Sitzung bis augen 21 Uhr 
ſtimmung 


"“erplett Datadier 300 | 


Amfterdam, 1. Dezember 
W Parlaments war 
am Mittwoch Gegenstand 


Im Oberhaus kritifierte Lord Addiſon Labour, 
die verſchiedenen Krlegsmaßnahmen, die die Regierung 
feit Kriegsausbruch getroffen hat. Die Art der Beſchlag⸗ 
nahme von Hotels und Schulen, fo lagte er, habe ſchwere 


Härten für eine große Anzahl gutgel 


hender Hotels und 


he im Falle ablehnender Antworten Englands und 


dürften Blockade gegen deulſche Erportgüter in London 
und Paris Gegenmaßnahmen ankündigen werde. 
„Tokio Nichtnicht“ ſchrelbt hierzu, die Regierung er 
egen maß na 
rachten in 


desc entſchledene 
Befchlagnahme britischer 5 
fern als Vergeltung für die 
elsflotte in Europa. Am 
latt feft, 


Schäden der japanifchen Sans 
i japanifhen $ 


p f 
ſätten die japaniſchen Botſchafler 


men, wie z. B. 


en Gewäfe |, 


'ovember, fo ſtellt das 


in London 


obwohl man anſcheſnend diefe Frage bereits im Jahre 
1936 (man beachte das Datum! — Die Schriftleitung) er 
wogen habe. Bernünftigermweife hätte man fih mit den 
otelbefiernerbänden vorher in Verbindung fegen ſol⸗ 
len, Das Ran gelte für die De e wenne von Schulen. 
Die induſtrielle Kapazität werde in weitgehendem Maße | 
noch nicht die Kriegsproduktion ausgenutzt. Das 


1555 Einrichtungen mit fih gebracht, und das alles, 


Buchariſcher echter, 
Teppich zu verkaufen. Warſchau, 
KRosyutowaftr. 67. Wohn. 41. 


großer 


Kleine Anzeigen . 


longlähr. 
Mauer Str. 110, 
i 14792 


[din im Beitien Heel Mo- 
Mopot", 7, Gonne 

f end von 9-10 die 40 5 
| — à———— 
intelligenter Lauf burſche, 

Ey r 
Radas eoin achtbarer Cl: 


geſucht. Angehote 
e l an Dieb. S 


Wirtſchafterſn geſucht. 
Haden Gele 22, ı Sin 
baus, deim Wie 70 1251. 


Se at 
Gene e d. rT 


Laden mit angrenzenden 
Zimmer u. Mide, Sonnenſeite, 
in deueſchem Haufe vom J. Der 
zember d. J. zu vermieten, Na- 
wrotſtr. 70, beim l 


„Möbliertes Immer zu vere 
mieten. Zu beſſcheigen zwiſchen 
hr Petrikaner Ste. 108, 
Wobn. 4. 14812 


Ein oder zwel möblierte Zime 
mer mit Bequemlichkelten in 
deutſchem Haufe zu vermieten, 
Danzſger Str. 87, W. 1. 14786 


45, Jhnwerwohnung mit Der 
quemlichleiten fofort zu vermic- 
ten. Nüberes Petritauer 108, 
beim Wärter. 14811 


6 
t 

t. Petrifuner Str, k 1007 
Se dige aril KU 
ne 85 Bae boat 
t ſofort oder pone Beer 
ee . . 
Bre 15502 
ür einen kleinen Haus halt 
ionice wird eine felb« 
ha Mietfchafterin gefucht, 


g bel KaR, Deri: 
bauer Str 11561 


9,2 erfahrene deutſchſprechends 

Si 
m 

Baden: Anne , 810 


. 


( ` Stellengefuche ) 


Roh ſucht Bopi N 
ele 32, A. fh 
Tedın. Kaufmann 
ung Eifenkändier 


Sr, floß 
2 5. Deutſch u. Pon, 
t Stellung als e 


aße 84. 


0b, 4 
anae en, Ale Angeb. 


Mende, perfert Murafa 
Sd en, Ded P 
iu nadfilh. etwas Enge 
ur Ns Anfellung. 


1 


On) 


. L Möbliert 

2 erte Zimmer mit 1 
Ä haetten in deutſchem Haufe 
k W Pen. Andreas ſtr. 24, 


Fe Rallulator in Juckerfabrit“ 


Angebote 
x 11505 


Mieterfuche 


Swel möbl. Einzelzimmer, 
möglichſt mit Heizung u. Dad, 
in einem Haufe von 2 Herren 
geſucht. Angebote unter 500, 
an die L. Zeg. 14810 


Rauf und Derkauf 


Fahrrad zu kaufen geſucht. 
Sterlingſte, g Wärter. 11701 

Schrelbmaſchins in gutem 
Zuſtande zu kaufen geſucht. Ho- 
tel Polonia, Marıtowicalte. 38, 


ltiel oder Piano zu faus 
1 Groörffatangabe. Ane 
gebote unter „256% an Di 
Lodzer Zeitung. 14718 


Gucgehendeg Opftaefäft {o fa 


fort billig zu verkaufen. Petris 
lauer GRL 27. \ 11775 


Geſucht beſterh. 
Bibliothek 
enthaltend vorzugewelſe deutſche 
Klaſſiker und Wesch ewe, 
ſowie kunſtgeſch. Werte allet 
Art. Angebote unter „207“ an 
die Lodzer Zeitung. 1174 

Größerer Poſten 
Basbenmützen 
(Baretti) p verlaufen. An. 
dreasſtr. 63, Kommiſſar, von 
9-12 u. 14-16 ür. 11755 

Vu in. gen RE 
zu verfaufen. ' Sraiguteftr, 

n. 2i. 11809 


14799 | Boh 


Herrenpely (Difam mit Tan 
gem Fiſchotterkragen), wenig 
gebraucht, zu verkaufen. Nähe 
des Tel. 223.91. 14747 | Radmor, da,_ W. 4, a 

gestellt in Nowy Tompel 10 


Verloren 


Gutgehender Kolonlalwaren⸗ 
laden mit angrenzender Wohe 
nung zu verlaufen. Näheres in 
der Lodger Betting.. 14805 


Brieftaſche mit drbuch 
auf den Namen Georg Richard, 
Winkler verlorengegangen, Ub. 
dügeben: Wulczanſtaſtr, Ih 


| 
Verloren | 
{ ) IA 


Miliad auf) Sat 
den Namen Walenty Cliveeli, p 


ſchein auf denſelben Nomen, 


Selle s — 


ſiampſhandlungen begonnen 
Amtliche Moskauer Mitteilung 
Mochau, 1. Dezember 
kauce Zeit (22,45 Uhr MEZ.) murde 
toleliſchen Sender eine amtliche Miktsi⸗ 
lung tellet, worin nunmehr auch von Sowfetſeite 
der der Kampfhandlungen gegen Finnland be⸗ 
nannigegeben wird. 


vertretende Marineminifter der UGU, Edi- 

on, erklätte, daß die pon dem Abgeordneten Zinſon, 

en Vorfigenden des Marinegusſchüſſes des Abgeordne⸗ 

tbaufes, ausgegrbeltete, 1,3 Milliarden Dollar onal 

e Flottenbauvorlage, den Bau von 36 Luft⸗ 

ch norſehe, deren Größe nicht ſeſtgelegt worden fei, 

um, wie Ediſon erklärte, weiten Spielraum in der Aus“ 
wahl der Luftſchiſſtypen zu laffen. 


Miniſterlum habe völlig verſagt, die Produntionshapa⸗ 
zität Hunderter von Werkftätten zu moblliſleren. 
Der Liberale Lord Rea betonte vor allem, es 
erhebliche Unruhe über die gegenwärtige Lage 
des ſchen Handels, der ſich nicht fo ſchnell, wie man 
gehofft habe, von dem Schock des Krieges zu erholen 
ſcheine. 


Anderthalb Millionen Rrbeitsloſe 


Auch der konſervative Lord Broch t beſtütigte, daß 
den Hotelbeſſtzern im ganzen Lande Unrecht be ede 
fei und daß der Expoxthandel ſchwer leide. Die Regie ⸗ 
rung follte alle ihre Energie darauf verwenden, den an⸗ 
derthalb Millionen Arbeitslofen wieder Arbeit 1 
verſchaſſen, ſtatt Kriegsmaterlal und fonttiges Material 
in großem Umfange aus dem Auslande zu beziehen. 


ner fümdi 


Der 


——ä—ͤ——— — — — — 


Fräulein (Polesdeulſche) deren 
Vater im Anſang des Krieges 


DA ) | 
; Berſchledenes 8 jumiem, wird gebeten, fih noch. 


mals abends 19 Abr Petre 
aus ven Anilkeeitmogen kalen Ser i, nt n 14015 
45675 39 geüner| 
men] 


Steuographle u. Buchfiih 
ſertelken, famel, gründlich S 
delekurſe, Petrikauer Str. A 


esio. 
i807 


enifiei apiere, 
Lobntilt 27/ — Sli, Notiz. Reparaturen von Full ; 
buch mit Geld und Julttungen. haltern und Fullblelſtiten 
Ehrliche Finder der Dokumenteſfübrt aus Max Renner, Lodz, 
werben gebeten um Nachricht: Beteitauer Strate 165: Wy 
Poetrikauer Str. 56, W. 7. 14800 und Schreibwaren band 


Pliſſier, Knopfloch, Hohl. 
ſaum. und Kurbelmaſchins . 
tem Zuſtande zu verkaufen. 
rtur Eltte, Kalfſcher Str. 7, 
’ 14806 


Strick- und 


Ein ren 
bete e ENN 
zu verfaufen. Funde unter 
„299° an die L. Zeh. 14803 


Speife- 
KRartoſſeln 


bot abzugeben Herbert Hab, 
Laba, Wiersbowafte >. 147% 


Bekanntmachung 


Bezugſcheinpflicht 

Durch Anordnung des Reichsſtatthalters vom 14. 
November 1939 ift die Hezugſcheinpflicht 
für Spinnſtoſſwaren, Schuhwaren, Leder und Seife 
eingeführt worden. į 

Die. genannten Waren dilrfen an Verbraucher 
(Einzel- und Großverbrauder) nur gegen eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung über Bezuggberechtigung (Beann: 
ſchein) abgegeben werden, Es gelten nur Bezugſcheine, 
die vom Wirtſchaftsamt der Stadt Lodz ausgegeben 
werden. Alle anderen Belheininungen find unufrk⸗ 


m. ; 
Alle Betriebe des Handels und des Handwerks 
haben ſofort den Verkauf bezugſcheinpflichtiger Waren 


einzuſtellen. 
r merent: 

e Betriebe, die bezugſcheinpflichtige Waren 
führen, haben ihre Bejtände maedchen 
Waren bis zum 10. Dezember 1939 aufzunehmen und 
beim Wirtſchaftsamt der Stadt Lodz, Naruſowiez⸗ 
Straße 37, Eneido, bis zum 15. Dezember 1939 in 
der Zeit von 8 bis 18 Uhr zu melden. Die Meldung 
Dat auf Vordrucken (M) zu erfolgen, die bei dem Wirt 
ſchaſtsamt, Narutowlez⸗Straße 97, erhältlich find, 

Mit Nilckjicht auf die Heſtimmung des nachſtehen⸗ 
den Abſchnittes. wonach die Zulaſfung des Betriches 
erſt nach Abgabe der ordnungsgemäßen Beſtandmeldun 
erfolgt, liegt es im W Intereſſe der Betriebe, daß 
ſie mit der Abgade der Beſtandmeldung nicht bis 
zum letzten Tage warten, 

Es wird darauf Hingewiefen, daß penta 88 der 
Fe oer age dene ice Sat | 

extrieb bezugſchein er Waren 
einer befonderen Genehmiaimn el Beltiche des ! 


Häkelwollen 


in allen Qualitäten und 
‚Farben wieder erhältlich bei 


G. WISTEHUBE 


Peirikauer Straße Nr.173 


anlagen 


Bere Gtenotnottin 


Voltsdeutſche, ſofort geſucht. Angebote une 
tet „200“ an die Lodzer Zeitung. 14789 


Mehrere vollsdeutſche 


Kellner 


die an flottes Arbeiten gewöhnt find, Töne 
nen ſich melden: Cafe „Sim“, Petritauer 
Straße 113, 


Amtliche Berauntmachungen 


andels und des Handwerks, die Spinnſtofftwal u, 
chuhwaren, Leber und Seife vertreiben, mijjen daher, 
m. Bertrich dieſer Waren beſonders zugelaſſen fein, 
ie Zulgſſung der Geſchäſte wird von der Einreichung 
der Beſtandmeldung abhängig gemacht. Ueber die 
widerzufliche Julaſſüng wird ein grüner Augwels er⸗ 
teilt, der am Ar ler oder it an deutlich ſicht⸗ 
barer Stelle auszuhängen tt. Betriebe, die nicht im 
Bejiz des grünen Julaſſungsausweiſes find, dlrſen 
teine bezngſcheinpflichtigen Waren: verkaufen, 
Vorläufige Erteilung von Bezugſcheinen an dle 
Bepölkerung erfolgt nur in beſonderen Notfällen. Die 
Dringlichkeit muß amtlich belegt werden, Anlräge 
um Erteilung von Bezugſcheinen für bezugſchein⸗ 
prlihtine Waren (Spinnſtoffworen, Schuhe, Leber und 
Seife) find perſönlich beim Wirtſchaftsamt der Stadt 
Lodz, Narutowiez⸗Straße 37, zu ſtellen, wo auch An⸗ 
tragsſormulaxe erhältlich find, ' ` 
Weitere Anardnungen ergehen noch. 5 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
Über die Bezugſcheinzflicht, die Genehminungspflicht 
und die Meldepflicht werden ſtreng beſtraſt. 
Lodz, den 1. Dezember 1039, 
Der Kommiſſor der Stadt 
Obeebürgermeiſler) 
() Schiffer 


" Bekanntmarhung 
Alle Rundſunkteilnehmer werden hiermit aufgeſor⸗ 
dert, bis gon 4, Dezember 1939 ihre Rundfunſtempfangs⸗ 
anior eim Poſtamt, Pulafkifte- 18, f. hriftlich angus 
elden. 8 


Wer dieſer Aufforderung bis zu diefer Zelt nicht 
nachkommt, fett fid) der Veſtraſung au! 5 4 


Poftamt Pabianice 


Rohy 
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Nach kurzem Leiden verſchied im Aeren am 30. November um 1”: Uhr morgens unfere innigftgeliebte Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Amalia Olga Rleindienft 


geb. Geiffert 


im Alter von 83 Jahren. — Die Beſtattung findet am 2. Dezember um 2½ Uhr nachmittags vom Maufoleum aus auf dem 
evangelifchen Friedhofe ſtatt. 


In tiefem Schmerz: die trauernden Hinterbliebenen 
Pabianice, den J. Dezember 1939 


ET 
Deulſches “ 
Lichtſpielhaus „GLORIA 
Seromſbi-Straße 714/76 
Heute und die folgenden Tage 


Die nachstehend aufgeführten Gaststätten und 1 busen ee een 
. . Aufführung des großen Ma Shia, 
Beherbergungsbetriebe werden vom heutigen Tage . > 


ab von deutschen Treuhändern verwaltet: 1 abe „sau 


die Druderei 
der 


Kaffee Sim, Lodz, Petrikauer Str.113 Treuhänder Karl Michaelis 8385 A 


al 
Ziemianska Pr Petrikauer Str. m Rudolf Gronwald an Sonn. und Feiertagen 10 2% Abe, abe, 
Piatkowski „ Petrikauer Str.126 „ Kurt Binder en 5 
; } FR | Aa ie »SIXLOWY“ 
Piatkowski „ Freiheitsplatz Rudolf Gronwald e 


Kilinski-Str, 123 


N i es Heute und die folgenden Tage: 
u. Kurt Binder Dle: bitfige Die pitante Afa- Somddie, durcfihten, mit | 


Esplanade Petrikauer Str. 100 Oskar Pohl Leander, Will) Di 


Zareh Leander, Willy Birgel 
Hlein 


„ Gomolinski Przejazd I Jakob Günther „Blaufuchs“ 
Gaststätte Roma Petrikauer Str. 152 Oswald Schweikert] ANZEIOR hai net e u e ae, 
Gaststätte Europa Narutowicza Richard Becker iR ein Holler . 
Gaststätte Petrikauer Str. 62 Alfons Zichorski en Zrikofwarenfabrik 


“oe || GEBR.DIETZEL 
Lodz, Kosciuszko-Allee 27 
Zweigstelle: Rzgowskastr. 147 


empfiehlt Damen-, Herren- und 


— 
fh 
; à Dekonnte, führende Ladfabrit|| KIAFEN- waren ble Soden u Ghrhmpfe, 
im Altrei t für den Bezirk Musſchlioplich eigene Produktion. 
Groß-Berlin r Lods maa 1 8 s und Wir führen größere Beftellungen aus. 
| —— — 


Textilvertreter ſucht die Vertretung leiſtungs⸗ 
59 Fabrik. Angebote an: Bu 3 Vertreter Kaninchenſelle Strickſachen 


fer Art für Damen, Sereen und der aus 

Bew &) Ha and. 18. unit e e bug ger. | f Pa Fer" 
Dresden A. 1, erbeten. Podſeina- Str. 3. Nawrot⸗Sle. 

Paul Schönborn: Teteppon 22131 


Sparkasse des Landkreises Lodz 


mündelsicher — unter Garantie des Kreises 
Lodz, Petrikauer Strasse Nr.104 
Fernruf: 221-41 u. 221-42 


Zweigstellen in Zgierz und Tuszyn 


Annahme von Spareinlagen / Mittelstandskredite 
Ausführung sonstiger Bankgeschäfte 


Eröffnung 1. Dezember 1939 


Die Kreissparkasse ist nicht Rechtsnachfolgerin der ‚alten polnischen Sparkasse 
— — IK — aaae 1 — 


